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Dr. höfle gestorben.
Berlin , 20 . April . Heute nachmittag'

4 Uhr ist der vormalige Reichspostminister
Dr . Höfle im Krankenhaus , wohin er ge¬
gen 11 Uhr vormittags bewußtlos einge-
liefert worden war , gestorben . Als
Todesursache wird Lungenentzündung und
sehr große Herzschwäche festgestellt .

'

*

Zu dem Tode Dr . Höfles drahtet unser
Berliner ll . ^ . - Mitarbeiter : ,

Der frühere Reichspostminister Dr . Höfle
ist heute Nachmittag um 4 Uhr im .St . Htzd-
wigskrankenhaus in Berlin verstorben. Am
Sterbebett weilte Frau Dr . Höfle , die Sta¬
tionsschwester , der Stationsarzt Dr .

' Kramer
und der Chefarzt Geheimrat Dr , Wörsing,
die etwa eine Stunde vor dem Ableben Dr .
Höfle untersuchten. Wir hatten bereits m
der vergangenen Woche, als gemelder wurde,
Tr . Höfle -habe' die - Sterbesakrameure -emp¬
fangen, darauf hingewiesen, daß die Behand¬
lung des . Schwerkranken Dr . Höfle im La¬
zarett des Untersuchungsgefängnisses . nicht
so gewesen sei . wie man sie einem . Schwer¬
kranken vom menschlichen und christl ' chen
Sr .ardpunk: aus unbedingt zubilligen müsse.
Wir hatten damals an die Staatsanwalt¬
schaft die Frage gerichtet, ob die Krankheit
Dr . Höfles so sHver , daß seine sofortige
Haftentlassung einfachste Menschenpflicht fei,
zumal da eine Verdunkelungsgefahr bei
einer Haftentlassung angesichts der bereits
abgeschlossenen Voruntersuchung nicht mehr
bestände . Was wir heute von bestinformier¬
ter Seite über die letzten Tage der Krank¬
heit Dr . Höfles und feine Behandlung im
Lazarett des Untersuchungsgefängnisses hö¬
ren , bestätigt nur die traurige Tat¬
sache -, die wir in der vergangenen Woche
.angedeutet häbep-i Dr . Höfle hat im Unter¬
suchungsgefängnis eine Hehon d bung er¬
fahren, die man vom menschlichen , ge¬
schweige denn vom christlichen
Standpunkte ckus als absolut un -
würdig bezeichnen

'
. muß . Es wird

auf diese. Dinge in/der nächsten Zeit noch
mehr, ,eingehend zurückzukommen sein .

Für heute möchten wir nur feststellen ,
daß nach unseren durchaus zuverlässigen In¬
formationen Dr . Höfle, dessen Freilassung
aus der Untersuchungshaft gerade ange*
sichts seines ; schweren Leidens wiederholt
von seinen Verteidigern beantragt worden
war, erst heute . vormittag um 9 Uhr (nicht
wije ein Telegraphenbüro meldet, bereits ge.
stern abend um 11 Uhr) aus dem ^Gefäng -
nislgzarett ' in das katholische St . Hedwigs¬
krankenhaus überführt wurde. Die Ueber-
führung geschah also erst

^ zu einem Zeit-
Punkt , . zu dem an dem Schicksal des nun -
mehr Verstorbenen nichts mehr zu . ändern
war . .Es wird '^ ausdrücklich versichert , daß
Dr . Höfle bei . seiner Einlieferung in das
Hödwigskrankenhaus bereits den Eindruck
eines Sterbenden machte . Er röchelte und
war. absolut bewußtlos . Eine derartige Be-
Handlung des todkranken Untersuchungs¬
häftlings , - gegen den die . Voruntersuchung
längst zu. . Ende geführt war und gegen den
von der Staatsanwaltschaft , von . der die
Anklage erhoben worden ist, die wichtigsten
Punkte, die seinerzeit zu seiner Verhaftung
geführt hakten , bereits nach dem ersten Ver-
hör fallen gelassen worden sind , ist . in

' einem Kulturlande , wie es Deutschland
doch isein soll und ist, einfach unbegreiflich
und unverantwortlich . Die kommende
Untersuchung , die unbedingt erforderlich ist,
wird volle Klarheit darüber zu schaffen - ha¬
ben, - inwieweit es sich in dem Falle Höfle
um einen Akt politischer Justiz handelt . -Wir
wollen uns heute mit diesen Feststellungen
begnügen unh nur noch die eine hinzüfügen.
daß die Reichstagsabgeordneten von Gue-
rard und Klöckner in den letzten Tagen a,ls
ne den schwerkranken Dr . Höfle . besuchen
wollten , ohne weiteres von der Verwaltung
Nharf aügewiesen wurden .

Auch der ' Frau Dr . Höfles hat , man, trotz-
dem der Gesängnisarzt den schlimmen Zu-
stand Dr . Höfles genau kennen mußte, bis
m die letzten Tage hinein jeden ^Besuch
außerhalb, der Hausordnung verweigert - und
ne erst in der Nacht vom Sonntag auf Mon-
wg an . das Sterbelager gerufen , als -, der
^ chwerkranke bereits das Bewußtsein vcr-
wren hatte und der Anstaltsvfarrer ihm die
Sterbesakramente brachte. Wir erwarten ,°aß eine Aufklärung über , diese . geradezu
ungeheuerlichen barbarischen Zustände . . von
^ 3 Zuständigen . Stellen so schnell und io;
gründlich wie nur möglich erfolgt . -

Vas Sefinöen Vr . heims wieder ernster.
München, 20. April . Wie der Tel . -Union

aus Regensburg mitgeteilt wird , ist das
Befinden Geh. Rat Dr Heims nach wie
vor als

, ernst zu bezeichnen . Es ist Oereine kleine Verschlechterung erngetreten ; v as
Fieber und der Kräfteverfall haben zuge -
nommen.

Der Schweizer Wasterwirtjchafts-
verband für die Rheinregulierung .
Nheinfelden, 20. April . Der Schweizer

Wirtschaftsverband tagte am Samstag in
-Rheinseiden. Nach Mitteilungen des Vor-
. sitzenden gehen die Vorarbeiten zur Errich¬
tung ,

eines großen Versuchslabora -
toriums für Wasserbautechnik ,ldas an die Technische Hochschule in Zürich
angeschlossen werden soll, günstig voran.Eine am Abend stattgefundene öffentliche
Versammlung forderte auch , wie die übn -
gen schweizer Städte , eindringlich die Re¬
gulierung des Rheins unter Hin-

'weis . auf die Nachteile des französischen
Seitenkanal -Projekts . Ständerat Wett -

-st e i n-Zürich erklärte , daß das ganze Land
-tn der Rheinfrage völlig einig sei . Die
-Schweiz

, habe in der Rheinfrage keine
-Machtmittel in .Händen, wohl aber habe siedas gute Recht auf die Rheinregulierung
auf der Strecke Strcßburg -Basel auf ihrerSeite . Nicht nur der Versailler Vertrag
verleihe ihr dieses , sondern auch die söge-
nannte Straßburger Kompensation, indem
Frankreich die Schweizer Forderung für die
Konzession für den Kembser Stau anerkannt
hat. .

Die Schweiz lehne es ab , tn >der
Rheinfrage einen vom Ausland beeinflußten
Standpunkt einzunehmen : sie habe ihren
eigenen, sehr entschiedenen Standpunkt .

Gegen öle Rheinregulierung .
Straßburg i. E., 20. April . Anläßlich der

bevorstehenden Entscheidung der zentralen
Rhöinkommission über die Frage der Rhein-
regulierung bezw . des französischen Seiten -
kanal- Projektes bringen die Straßburger
Blätter übereinstimmend - gegen den Regu-
liörstngsplän den Einwand , daß die Regu¬
lierung zwischen Basel und Straßburg
auf den Strom unterhalb Straßburg einen
ungünstigen Einfluß ausüben

.könnte . Die Regulierung unterhalb Straß¬
burg sei unvollkommen, die schweren Schiffe
waren an der Zufahrt zum Hafen behindert
und diese mißliche Verhältnisse könnten durch
die Rheinregulierung oberhalb Straß -
burgS noch verstärkt werden. Don neutra¬
ler , fachmännischer Seite werden uns auf
Anfrage diese neuen Einwände gegen da?
Regierungsprojekt (für Kanalplan ) als
vollständig unrichtig bezeichnet .

von - er Rheknsthiffahrt .
Die A.-G. für Schiffahrt in Basel hat für

eine Serie von zehn für die Basler Fahrt
bestellten Schleppkähne mit 1000 Tonnen

'Tragfähigkeit den Einbau -des Flettner¬
ruders verfügt . Diese Schiffe kommen
sämtlich im Laufe des Frühjahrs und Som¬
mers in Fahrt . Daß auf dem Niederrhein
Kähne mit einem Fassungsvermögen von
3500 Tonnen verkehren, ist bekannt. Nun
wird aber auf der holländischen Werft Amit
jun . in Rotterdam ein Rheinkahn von einem
Fassungsvermögen von 4000 Tonnen erbaut ,
der 128 Meterckang und 15 Meter breit wird,
bei einem Tiefgang von 3 Meter . Zum
Vergleiche sei erwähnt , daß die bis nach Ba¬
sel gelangenden Kähne von 600—1700 Ton¬
nen eine Länge von 60—85 Meter und eine
Breite von 2—2,6 Meter aufweisen. Der
neue Riesenkahn wird also eine Last in

, sich
aufnehmen können, die zwaitzig 4achsigen
Güterzügen entsprechen würden.

wahre Aufklärung über öas Elsaß.
Straßburg i. E., 20 . April . Der „Elf.

Kurier " zitierte einen Artikel der Pariser'
„Croix"

, die einen ihrer Redakteure nach
dem Elsaß entsandt hatte und ihn seine
Auskünfte anscheinend einmal aus andeen
Quellen schöpfen ließ, als sie von den Pa¬
riser Reportern im Elsaß gewöhnlich in
Anspruch genommen worden. Der Bericht¬
erstatter zieht einen Vergleich zwischen 1918
und heute und findet ihn nieder -
drückend . „Der erste Kapital -
fehler , sagt er , der gemacht wurde , wurde
1919 begangen, als man eine ganze Meute
von Beamten , zumal , von Lehrern , auf
das Elsaß losließ, die keine Ahnung hatten
von der Sprache des Landes, dessen Ge¬
wohnheiten und Eiqentümlichkeiten. Es
war und ist noch weiter eine ungeheure Un -
geschicklichkeit der Beamten in .ihrer , falsch,
per'tandeneu und - darum oft ungerechten

licfcer etfer , der Bevölkerung, der drei
Departements die Methoden des innerfran¬
zösischen Bürokratismus aufzuzwingen, un¬
ter Verachtung und Unterdrückung , der oft
besseren lokalen Einrichtungen . Unsere Be¬
amten im Elsaß haben die bodenlose Dumm -
heit begangen, wenigstens die große Mehr¬
zahl derselben, die Elsässer nach den Ge-
wohnheiten ihrer ausgeleierten Verwal¬
tungsmaschine tanzen zu machen . Den ärg¬
sten Mißgriff hat jedoch Herriot selbst
begangen mit seiner Politik der Laien -
schule .

" Dieses Beispiel der „Croix" zeigt
deutlich , welche Ergebnisse zum Vorschein
kommen , wenn die Besucher des Elsasses
nicht den Organen der . französischen Propa -
gonda in die Hände fallen, ,

die auch schon
deutsche Besucher bereitwilliast geführt hat,
sondern von wirklichen Kennern des Elsaß
und seiner Bewohner ohne Tendenz unter¬
richtet werden.
die Regierungserklärung painleves .

Paris , 20. April . Die Regierungserklä¬
rung , deren endgültiger Wortlaut heute
abend im Ministerrat festgelegt werden soll,
dürfte die kürzeste sein, die je im französi¬
schen Parlament zur Verlesung kam . In er¬
ster Linie wird sie die Absicht der Regierung
bekunden , die Politik des vergangenen Ka¬
binetts sortzusetzen und dann im Einzelnen
nachstehende Punkte behandeln : 1 . Fi¬
nanzproblem , 2. Verkürzung der
Militärdienst zeit , 3. Elsaß -
Lothringen . Gerade diesem Problem
mißt die neue Regierung eine besondere Be¬
deutung zu , was schon daraus hervorgeht,
daß George Bonnet , der Unterstaatssekretär ,
vom Ministerpräsidenten mit der Behand¬
lung der elsaß -lothringischen Fragen beauf¬
tragt wurde.

Der republikanisch -demokratische
verbau - gegen Eaillaux .

Paris , 18. April . Die Kammergruppe des
Republikanisch -Demokratischen Verbandes Hat
einstimmig beschlossen, den Eintritt Cail -
laux 's in . die. Regierung , der vom Obersten
Gerichtshof .mitten imKrieg wegen ■verbre¬
cherischen Einvernehmens mit dem . Feinde
abgeurteilt würde, als eine Herausfor -
d e r u n g der öffentlichen Meinung anzu¬
sehen. Eine Entschließung stellt fest, . daß
das neue Kabinett entgegen der Beschlußfas¬
sung des Senats vom 11. April 1925 nicht
geeignet sei. den inneren Frieden und die
nationale Eintracht wiederherzustellen. Der
Republikanisch -Demokratische Verband har
beschlossen, dem Kabinett sein Vertrauen
vorzuenthalten . Die Gruppe umfaßt 104
Mitglieder und bildet den Kern der Opposi¬
tion.
Die schwierige Lage in Mesopotamien.

London, 20. April . Der Sonderkorrespon¬
dent des „Daily Expreß" in Mesopotamien
berichtet , daß die zwei von englischen Lust¬
streitkräften unternommenen Strafexpedi¬
tionen mit schweren Verlusten verbunden
waren . Er bezeichnet die Lage in Mesopo¬
tamien als außerordentlich ernst , und meint,
daß die amtliche optimistische Auffassung der
Lage in Mesopotamien durchaus unberech¬
tigt ist .

Marx spricht in psortzheim .
Nach einer Fahrt durch ganz Deutschland vom

äußersten Osten angefangen bis an die weftli-
chen Grenzen , nach einer Fahrt, die mehr einem
Triumphzug als einer Wahlreise glich, wird
Reichskanzler a. D . Wilhelm Marx am
nächsten Donnerstag auch nach Pforzheim kom¬
men und mittags zwischen 12 und 1 Uhr hier im
Saalbau sprechen. Er, der Mann auf den heutedie Blicke der ganzen Welt gerichtet sind, der
Mann, dem Deutschland die Grundlegung zu
seiner Wiederausrichtung und die von uns allen,
erlebte Besserung seiner wirtschaftlichen Lageverdankt, wird hier zu uns sprechen.

Marx ist der Mann der Zukunft .
Wir können nicht glauben , daß dem greisen Feld ,
mcrrschall Hindenburg , dem schon in den letzten
Jahren des Krieges die militärische Führungaus der Hand genommen wurde , die Zukunft ge¬hören soll, daß er mit Erfolg eine neue, schwere,ihm bisher gänzlich fremde Aufgabe übernehmen
soll, nachdem aus seinem eigensten Gebiet seinemWirken letzten Endes doch nicht der erfolg be .
schieden war . Deshalb jubeln wir Marx zu , dem
großen erfolgreichen politischen Führer, dem er¬
probten Demokraten und dem deutsch und sozialdenkenden christlichen Manne. Marx allein ist»der Kandidat , der die Stimme des ganzen Vol¬
kes verdient . Ihm schlagen die Herzen aller
Demokraten auch hier in Pforzheim entgegenund wir wollen ihm einen Empfang bereite «,aus dem er erkennt , daß auch den Bewohnernvon Pforzheim die Bedeutung der Stunde klar
geworden ist, in der es heißt einzutreten mit sei¬ner ganzen Kraft für die Sache des Volles, f ü rden Schutz des . demokratischen Ge .da n ke n s in der republikanischenVerc as-s u n g.

Ein Aufruf an die Zrauen
zur Reichspräflöentenwahl .

An alle Frauen ?
Wir Frauen waren alle gemeinsame Ka¬

meraden des Schicksals , der Arbeit und des
Leides im Kriege.

Wir Frauen wollen bleiben gemeinsameKameraden bei dem Wiederaufbau und bei
-der Erhaltung des Reiches , als Hüterinnen
der Verfassung der demokratischen Republik,des nationalen

.
und äußeren Friedens , der

sozialen Gerechtigkeit, der Verständigung und
der gegenseitigen Duldung .

Unsere, staatsbürgerlichen Ziele und -unsere
mütterlichen Aufgaben belasten uns mit dop-
Pelter Verantwortung bei der bevorstehenden
Entscheidung zur Reichspräsidentenwahl.

Nicht das Gefühl der selbstverständlichen
Achtung vor soldatischer Leistung und vor

. menschlicher Würde darf entscheidend sein
für die Wahl , die wir zu treffen haben;
staatsmännische Erfahrung und politische
Kenntnisse, Vertrautheit mit Deutschlandsinnen - und außenpolitischen Sorgen und
Möglichkeiten find unbedingte Erfordernissefür die erfolgreiche Führung des ständig ge-
fährdeten deutschen Staatsschisfes .Wir können einzig und allein mit der
staatsbürgerlichen Vernunft und mit dem
besonnenen Gefühl der lebenbejahenden und
werteerhaltenden mütterlichen Frau unsereStimme geben .

Bedenken wir deshalb , was nottut !
Nicht Vorherrschaft weniger, die den An-
spruch auf Macht erheben ,

sondern Gemeinschaft aller, die
Bürgerpflichten und Bürgerrechte aus¬üben wollen.

Nicht herausfordernde Gesten und tönendeWorte, die nicht erfüllen können , was sie
versprechen ,

sondern Verständigungswille ,der um Freiheit und Selbstbestimmungals unveräußerliche Rechte der Völker
ringt .

Nicht irregeleitetes Gefühl , das unerreich-baren Zielen nachjagt,
sondern reifes politisches Urteilmrt festem Ziel und möglichem Wollen !

Nicht die Wiederaufrichtung des Klassen¬staates, nicht die Neubelebung des Kamp¬fes der Stände , Berufe und Gruvpen ,
sondern Ausbreitung des Geistes so¬zialer Gerechtigkeit und demo -
kratilcksir Freiheit im Dienste aller.

Nicht die Zerreißung Deutschlands im
Widerstreit der Stämme und Länder ge .
geneinander,

sondern die Erhaltung unseres höchstenGutes , der E i n h e i t des wiedererstar-
kenden Reiches .

Frauen ! Bevor Ihr urteilt und wählt ,schaut zurück ! Wer hat uns nach Nie-
derlage und Zusammenbruch emporgearbei-tet ? Die Parteien des Volksblocks !
Sie haben den Boden geschaffen, auf -dem der
nationale , sittliche und wirtschaftliche Wie-
deraufbau vorbereitet wurde !

Frauen ! . Bevor Ihr urteilt und wählt ,blickt vorwärts ! Wer verheißt Frie -
den , stetige Entwicklung sozialer Gerechtigkeitund sichert damit die Grundlagen , auf tenen
Ihr eure Aufgaben als Frauen und Bürge¬rinnen im Staat erfüllen könnt?

Der Volksblock allein verbürgt das
alles, geschaffen und getragen von fern lei¬
tenden politischen Grundsatz der sozialen De.
mokratie, in dem die Frauen der drei ver-
fassungstreuen Parteien euch aufrufeu :

Werbt für den gemeinsamen Kandidaten
des Volksblocks , für

Wilhelm Marx !
Wählt ihn am 26 . April

zum Präsidenten der Deutschen Republik!
Reichs -Frauenausschuß

der DeutschDemokraftschen Partei -
Martha Dönhoff . M . d . L. : Dr . Marie Eli¬
sabeth Lüders , M . d . R . ; Ministerialrat Dr .

Gertrud Bäumer , M . d . R.
Für die sozialdemokratischen Frauen

Deutschlands:
Marie Juchacz. M . d . R . ; Elfriede Ryneck,

M . d . L. ; Anna Nemitz , M . d . R .
Für die Frauen des Zentrums :

Ministerialrat Helene Weber. M . d. R . ;
Christine Teusch, M . d. R - : Marie Heß-

berger, M . d . R -
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Aue Reichspräfiöenienwahl .
Ein Odenwälder schreibt uns :
Zwei mächtige Willenstriebe batten sich s . Zt .

zujammengesunden . um die Kandidatur Jarres
auszustellen : Der Wille zur Macht und der
Wille nach Geld. Das deutsche Volk in seiner
Mebrbeit war jedoch ideeller gesinnt und hat
den Strebern nach diesen materiellen Dingen
eine Niederlage bereitet . Und in dem Augen¬
blick, als die Kandidatur - Jarres nicht den ge¬
wünschten Gewinn an Macht und Geld versprach,
war sie erledigt . Selbst die deutschnationale

- Volkspartei erweist «ich als zu schwach , um den
gewaltigen Willenskräften, wie sie bei den
Deutschnationalen und ihrem Anhang verborgen
liegen. Widerstand leisten zu können . Ganz ab¬
gesehen davon , daß der Trieb nach Macht und
Geld - ei einer gewissen Gruppe größeres Ge¬
wicht besitzt , als der ideelle Zrg , der etwa zur
Kandidatur Jarres neigen machte. So kam Jar -
res zu Fall u . Hindcnburg wurde Kandidat . Wie
wenig ideale Bedenken — wenn man so sagen
darf — bei seinen Betreibern eine Rolle spielen ,
das beweist gerade die Aufstellung des alten Ge-
neralseldmarschalls . Weder Sachkemttnis noch
Erfahrung , noch die Folgen einer Kandidatur
Hindenburg im In - und Auslande spielen eine
Rolle . wenn nur die Aussicht winkt auf Macht ,
und Geldzuwachs . Die Betreiber dieser Kandi¬
datur wißen nur allzu gut , daß unter der Füh¬
rung eines Marx verschiedenes ein Ende hätte ,
was mit .Hindenburg sehr wohl möglich ist . da
ihm jede Einsicht und Erfahrung binfichllich der
vnl t ichen Wrnkelzüge gewisser Leute mangelt.
Eben deshalb ist Hindenburg jetzt der große Füh¬
rer, der einzig richtige Kandidat , gegen den Jar¬
res schließlich nur ein Schatten war. Wenn selbst
die Agitation für Jarres jetzt durch jene für
Hindenburg als Komödie vor aller WÄt darge-
taa wird , so hat das nichts zu . sagen : Wenn die
Reichsblockleute Phrasen hören , dann sind sie be¬
geistert für jeden , ob er so oder so heißt . Ja , je
größer und kräftiger die Phrasen klingen , desto
größer ist auch die Begeisterung für den Kan¬
didaten . Roch leuchtet das Angesicht des Kan¬
didaten Jarres von den Scheuertoren, Tele-
grasenstangen , Bretterzäunen , Fensterläden ,
Häusergiebeln und Plakatsäulen herunter. Aber
wir dürfen überzeugt sein, daß es mit ebenso
großer Begeisterung wieder heruntergekcatzt wird ,
als vor der Wahl aufgepappt wurde . Im Her¬
zen der Blockleute ist es längst ausgelöscht , daS
Bild des Befreiers von Rhein und Ruhr , oeS
einzig großen Mannes , des Trägers von Deutsch¬
lands Ruhm und Ehre in der Zukunft ! „Ein

. Wille , ein Weg" prangte stolz und kurz unter
dem Plakat. — Firsts Poloniae" heißt jetzt dre
Parole, noch kürzer und inhaltsreicher aus,
gedrückt .

Ebenso kläglich als das Schicksal der Kon -
didatur JarreS ist jene von Ludendorff gewor¬
den. Er hat das klügste getan, was er tun konnte
und seinen Anhängern besohlen , für Hindenburg

. zu stimmen . Angesichts des Ludendorfffchen
^ ./Fiaskos wird es auch Hitler kaust , mehr wagen,
-.. feine Extratouren bei '

der . Präsidentenwahl zu
machen. Nach den .Komödie.» überhaupt , welche
Hitler hinsichtlich der Wahlen aufführte, — bald
Wahlenthaltung, bald Aufftellung von Svnder--
kandidatüren , zuerst Trennung von Ludsndorff ,
dan begeistertes Eintreten für denselben — dürfte
es für . diesen am besten sein , von der politischen
Bildfläche möglichst unauffällig zu verschwinden .
Zumal er mit seiner NatwmilsozialistischenAr ,
beiterpartei bald dem Schicksal Ludendorffs Nach¬
folgen dürfte . Wenn nicht alle Anzeichen trugen,
bat das Wort Arbeiterpartei " viele der Anhän¬
ger Hitlers sehr scheu gemacht Sie gehen wie¬
der zu den Deutschnationalen. die wenigstens
„ standesgemäß " sind. Die einfluß- und geld -
reichen Kreise der völkischen Bewegung in Ba¬
den haben selbstverständlich kein Jntereffe mehr
an einer Arbeiterpartei. Ilnd das Säbelrasseln
und Huvrageschrei verstummt sofort , wenn die
Geldbeutelintereffen bedroht werden 'könnten . Ta
iit man bei den Deutschnationalen besser ausge¬
hoben . Und die Aufftellung Hindenburgs hat
bewiesen , daß noch ein fühlendes Herz mst kräf¬
tigen Schlägen vorhanden ist Ob die „A)cheiter

"
der Nationalsozialistischen Partei ihre jämmer¬
liche Rolle einiehen, wird fraglich sein . Man
möchte sie bedauern, wenn ihr Schicksal nicht
selbst verschuldet wäre D,e Auflehnung Menhie Gesetze der Vernunft, Ordnung und Sitte
war noch immer der Untergang der Menschen .
Höchstens als Kanonenfutter mögen diese natio-
nalsoztaliilrschen Arbeiter ihren Lehrmeistern
noch dienlich sein . Ein Wille, ein Weg ! Wenn
je , dann gilt dieser Wahlspruch für unseren Kan¬
didaten Marx. Der Wille zum wirtschaftlichen
und moralischen Wiederaufbau Deutschlands
führt auf der, Weg , den Marx und seine politi-
schen Freunde seit den Tagen des Zusammen¬
bruches unentwegt beschritten haben ! Viele
Leute , zumal im Reichsblocklager, können diesen
Weg nicht fassen und gehen , da ihnen der Wille
zur Macht und Geld die Augen dafür geschloffen
hat. Der Wille einer obersten Heeresleitung,
verkörpert in Hindenburg und Ludendorff , führte
uns einstens aus den Weg der Niederlage und
des Zusammenbruches Muffen wir nochmals
diesen Weg gehen , bis der gute Wille bei man¬
chen Leuten auflommt? Fast scheint es so . F.

Eine Wiederverhaftung in der
Sarmataffäre.

Berti« , 30. April . Die Untersuchung ge-
gen Iwan Barmat -Kutisker nimmt immer
größeren Umfang an . In big Af¬
färe ist jetzt auch ein Direktor Feld der-
wickelt , dem von der Staatsanwaltschaft zur
Last gelegt worden war , zusammen mit
Beamten der Staatsbank bei der Hergabe
von Krediten und in anderen Angelegnheiten
Handlungen begangen zu haben, die mit
den bestehenden Vorschriften

,
und mit dem

Gesetz nicht zu vereinbaren sind . - Direktor
Feld war seinerzeit in Untersuchungshaft
genommen, auf Antrag seiner Verteidigung
e ' r vorige Woche aus der Hast entlasten
tzMden.

«r christliche StmtSmwm mir
Mt Bolttgemetnschift.

(Von Univerfftätsprofesior Dr . Franz Keller , Frerburg , . Br .)

Heber das Verhältnis des christlichen
Staatsmannes und aller christlichen staais -
bildenden Elemente zur Volksgemeinschaft
herrschen bei uns noch immer die verwor¬
rensten Ansichten . Insbesondere wird es
als ein Abfall von christlicher Gesinnung und
christlichen Idealen angesehen, wenn ein
christlicher Staatsmann auf Grund der ver«
fassungsmaßigen . Demokratie in Deutschland
eintritt für die Volks geineinschast , für
Zusammenschluß aller Kräfte zu den Aus¬
gaben des Staates und Reiches . Es wird
das beurteilt als „neuheidnischer Indivi¬
dualismus "

, der durch die „schematische De-
inokratie"

sich Eingang und Geltung auch in
christlichen Kreisen verschafft habe. Der
christliche Staat aus dem Fundament
der christlichen Volksgemeinschaft müsse
das Ideal des christlichen Staatsbürgers
und Staatsmannes sein oder aber dieser
habe in seiner politischen Tätigkeit nicht
mehr das Recht , sich christlich zu nennen .

Darum dürste es von Interesse sein , die¬
ses radikale Entweder — Oder einmal im
Lichte der christlichen Grundsätze zu betrach¬
ten.

Zunächst mutz gesagt werden, daß wir zirr
Zeft in Deutschland van einer christ¬
lichen Volksgemeinschaft gar nicht reden
können. Sie besteht nicht und kann auch
Durch die größten Anstrengungen vorerst
nicht hergestellt werden, . . Was manche dar -
unter verstehen, ist lediglich eine Zerreißung
des Volkes in einen christlichen und nicht¬
christlichen Teil , also eine Zerstörung
der Volksgemeinschaft / eine Ter¬
rorisierung der einen Hälfte durch die andere,
eine gegenseitige Verbitterung , was ebenso¬
wenig christlich wie demokratisch wäre.
Christlich wäre es schon deshalb nicht , weil
wir kein Recht haben, den Teil des Volkes ,
der nicht unsere christliche Ueberzeugung
teilt , als nicht zur Volks gemeinschaft ge¬
hörig zu bezeichnen . Und demokratisch wäre
es nicht , weil eben das demokratische Prin¬
zip die Beteiligung aller Volkskräfte am
Staatsaufbau verlangt und jede Vergewal-
tigung und Zurücksetzung einzelner Volks¬
teile, insbesondere der Dissidenten, aus¬
schließt. Das demokratische Prinzip beruht
einerseits auf der durch die Geschichte ge¬
nügsam bestätigten Erfahrung , daß im Gei¬
stesleben Verdrängung und Vergewaltigung
das Gegenteil von . dem Erstrebten erreicht:
nicht

'
Schwächung und Ueberwindung , son¬

dern Stärkung der Widerstandskraft . Wir
brauchen hier nur zu erinnern - an den Kul¬
turkampf Bismarcks und an sein Sozialisten¬
gesetz, um nicht weiter in der Geschichte zu -
'
rückzugehen . Andererseits beruht das de-
mokratische Prinzip auf der Achtung der
Persönlichkeit , was jedenfalls auch
ein tief christlicher Gedanke ist. Christus
selber hat gesprochen : „Was ihr dem Ge¬
ringsten unter euch getan habt, das habt
ihr mir getan ." Der tieffte Sinn der demo¬
kratischen Forderung ist „der Protest gegen
jede Vergewaltigung . Demokratisch empfin¬
den , das heißt vom Ich zum Du übergehen,
den andern anhoren , ihn zu Worte konrmen
lassen , feinfühlig werden für ftemde Rechte
und Interessen , Diese Auferstehung des
Du im Innern des. Ich ist aber doch die
Botschaft und die Wirkung des ChristelftumS
und nicht die Auswirkung eines neuheid¬
nischen Individualismus " . Ein echt demokra-
tisches Prinzip,/ebenfalls in seinem Kern die
Frucht des Christentums , ist/die Neube¬
wertung der Einzelexistenz , wie
sie in den „Menschenrechten "

sich ausdrückt.
Das christl . Gewissen Hot sich allmählich gegen
einseftige Privilegierung einzelner Volks¬
teile gewehrt. Ohne das wäre der Durch-
bruch der demokratischen Menschenrechte mit
solch elementarer Gewalt nicht zu verstehen .
Benjamin Kidd schildert in . seiner „Sozial
evolution " wie der Sauerteig des Christen¬
tums in der Menschheit demokratisierend zu
wirken begann , in dem er in den Herzen der
Gewalthaber zuerst den Glauben an das
Reckt ihrer Privilegien erschütterte. „Das
Volk gewann seine Sache auf der Straße
nur ; weil sie es vorher schon in den Herzen
der bevorzugten Klassen gewonnen hatte .

"
Ein Umstand, der auch den raschen Erfolg
der deutschen Umwälzung im Jahre 1918
teilweise erklärt .

Wenn wir selbstverständlich weit entfernt
sind . Demokratie und Christentum in eins
zu setzen und die Demokratie als ein Aus¬
fluß und eine Forderung des Christentums
zu betrachten, so dürfen wir doch in dem tief¬
sten Wesen und im Sinne der Demokratie
Auswirkungen christlicher Volkserziehung
sehen . Echte Demokratie, die .durchaus nicht
Massenherrschaft bedeutet, ist sehr wohl ver¬
einbar mst christlichen Grundsätzen. Ja .
sie muß als Ferment jeder gesunden
Staatspolstik zugrunde liegen, mag der
Staat eine Verfassung haben, welche er will.
Auch die Monarchie darf das demokratische
Prinzip nicht bekämpfen und ausschließen,
wenn sie sich nicht selbst zerstören will. Noch
immer stehen jene Monarchien fest, die es
als ihr wesentliches innerpolstisckes Ziel be¬
trachteten. ihr Volk reis zu machen zur Mit¬
verantwortung und selbständiger Heber-

«ahme von Regierungsaufgaben . Die Re¬
gierungsgewalt ist nur insofern von Gottes
Gnaden , d. h. sittlich gut , als sie für das
Volk verwendet wird, nicht , um das Volk
unmündig zu erhalten , sondern um es
heraufzuführen zur sittlichen Reife der staats -
bildeuden Volksgemeinschaft .

Die Leute, die heute sich nicht genug tun
können in der Herabsetzung der jungen ver¬
fassungsmäßigen deutschen Demokratie un¬
ter Hinweis auf manche betrübende Er¬
scheinungen unter und innerhalb der Volks-
regierung , diese Leute vergessen ganz, daß
sie damit eigentlich die frühere Staatslei¬
tung treffen : Denn , wenn diese die deutsche
Volksgemeinschaft pflichtmäßig zur Selbst -
und Mitverantwortung herangezogen, wenn
sie nicht einsestig alle Verairiworttrng einer
kleinen Führerkaste bis zur Ueberlastung
Vorbehalten hätte , dann Ware die deutsche
Volksgemeinschaft beim Nervenzusammen¬
bruch jener Fuhrerbaste besser gerüstet in die
Bresche getreten.

Ter moderne deutsche Staatsmann darf
nicht in dieselben Fehler der mechanisieren¬
den Methoden der alten zentralisierenden
Zwangsgewalt fallen. Nicht mit Vergewal¬
tigung des einen Volksteils durch den an¬
dern , und wäre dies auch der christliche, darf
er regieren . Nicht einseüiges Partei -,
Standes - oder Klasseninteresse darf maßge¬
bend für den führenden Polüiker fein, son¬
dern das Wohl des gesamten Vol¬
kes , aber nicht so, wie eine Partei , ein
Stand , eine Klasse, ein Volksteil, und
wäre es auch wiederum der christliche, es
versteht, sondern so wie es die Volksge¬
meinschaft anstrebt , und zwar die Volks¬
gemeinschaft , wie sie wirklich vorhanden ist.

Und eine Volksgemeinschaft haben wir im
deutschen Reiche, die zwar nicht christlich be¬
stimmt, aber deshalb trotzdem nicht vom
christlichen Standpunkt aus als widerchrist¬
lich , heidnisch bezeichnet werden darf . Sie
muß vielmehr , weil Naturbestimmthest , well
natürliche Schicksalsgemeiuschaft von uns
als göttliche Gegebenheft, als Werk der gött¬
lichen Vorsehung geachtet und geliebt wer¬
den. Auch wenn die Volksgemeinschaft nicht
christlich bestimmt ist, nicht aus lauter Chri¬
sten, sondern zum großen Teil auch aus Ju¬
den , Heiden de. besteht , so müssen wir un¬
sere Volksgenossen lieben und schätzen . , als
zu unserm Volke gehörig. - ---- -f

Und dies umso mehr, wenn zu der natür¬
lichen Schicksalsvetbundenheü die ethisch -
rechtliche Bestimmtheit in dem Willen
zur Gemeinschaft zum Ausdruck kommt.
Auch vom christlichen , nicht nur vom deut¬
schen Standpunkte aus müssen wir die Er¬
klärung der deutschen Nationalversammlung
zur Volksgemeinschaft hoch schätzen, , die un¬
sere Verfassungsurkunde einleitet : „Das
deutsche Volk, einig in seinen Stammen
und von dem Willen beseelt, sein Reich in
Freiheft und Gerechtigkeit zu erneuen und
zu festigen , dem inner « und dem äußern
Friede» zu dienen und den gesellschaftliche«
Fortschritt zu fördern , hat sich diese Ver¬
fassung gegeben."

Diese durch dis natürlichen Gegebenheiten
und dem freien Willen der Beteiligten ge-
gründete und bestimmte Volksgemeinschaft
ist der Boden, auf den sich jeder deutsche
Staatsmann , ob Christ oder Nichtchrist , zu
stellen hat. Diese Volksgemeinschaft trägt
ihn und ihr hat er zu dienen, sie hat er zum
Ausdruck zu bringen in allen politischen
Funktionen .

Diese Volksgemeinschaft . Die als illaturbe-
stimmtheit nach äuisilicher Anschauung ein
Werk der Vorsehung und insofern auch von
Gottes Gnaden ist , darf ohne Verletzung des
christlichen Gewissens, fußend auf der Tat -
fache, daß die Staatsgewalt zur Zeft der
Verfassungsgebung zweifellos im Volle
ruhte , sagen : „Dia Staatsgewalt geht vom
Dolle aus .

" Wenn der nichtchristliche Teil
des Volkes diese Worte der Verfassung im
nichtchristlichen sinn versteht unb verstehen
will, so ist das Sache einer Ueberzeugung,die wir Christen achten müssen , wenn wir sie
auch nicht teilen dürfen .

Sache der Staatsverfaffung einer nicht¬
christlichen Volksgemeinschaft kann es nicht
fein, die christliche Staatslehre wrederzuge-
ben . Sache des christlichen Staatsmannes
kann es nicht sein, eine nichtchristliche Volls -
gemeinschaft in eine christliche zu verwan-
deln . Das ist allein Sache der Kirche . Sache
des christlichen Staatsmannes ist es ledig -
lich , darauf hinznwirkeu, daß das echt demo¬
kratische Prinzip der Achtung und des
Schutzes der christlichen Ueb-erzengung in
der Volksgemeinschaft gewahrt bleibt, und
daß die Kirche in ihren Rechten den Schutz
der Verfassung genießt. Er selbst darf im
Dienste der Volksgemeinschaft nichts tun .
was geaen sein Gewissen ist. Der Dienst
an der Volksgemeinschaft aber ist und mutz
für den christlichen Staatsnrann höchste Gei
wi'iensinibe sein und bleiben.

Das Bekenntnis zur Vollsgemeinschaft und
die politische Arbeit in ihr schließt aus kei¬
nen Fall eine Verleugnung christlicher
Grundsätze oder eine Anerkennung gegne-
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rischer Jrrtümer , wie etwa die des Marxis.
mus, der Volkssouveränitätstheorre etc. in
sich . Die durch die Anerkennung der Volks -
gemeinschaft geforderte politische Zuammen -
arbeft wirkt auch nicht degenerierend ans
das Christentum des Staatsmannes «in .
Wenn -man , wie geschehen, das Sprichwort -

'

,/Sage mir , mft wem du umgehst,- und ich
sage/dir . , wer du hist "

, auf den christlicher
Staatsmann , der für die Volksgemeinschaft
wirkt und kämpft, anwendcn wollte, so wan<.das -nichts anderes als ein leeres ' Spiel mü
Worten , denn hier , handelt es - sich eben nickst
-um den -persönlichen Umgang , der im Be-

. lieben- des Einzelnen steht, sondern «m
Staatsnotwendigkeiten . .

Dom Standpunkt des Christentums müs¬
sen -wir daher alle Versuche zurückweisen , die
tzie Grundlage jedes Staatswesens , die
Volksgemeinschaft, zertrümmern wollen , mö .
gen sie von rechts oder, links kommen , mögen

-sie - sich politisch etwa als Bürgerblock"
-so¬

zial / als Stände oder Klassenpolitik, oder re¬
ligiös als „christliche" Volksgemeinschaft sich
austün . . , .-Die politische

'
Gegenwartsaufgcfte

des christlichen Staatsmannes ist der Kamps
gegen diese Zerspaltung und Zerreißung
unseres schwer geprüfte» Volkes durch rück¬
haltloses, Eintreten für die Einigung der in¬
nerstaatlichen Gegensätze / in der Volksge¬
meinschaft , ■ ,

'
,

Zur Reichspräfiöententvahl.
Herr Dr. Kriegt

ist Pressechef des Reichsblocks . Er findet,
daß die sozialdemokratische Presse in dem
Kampf gehen den Reichsblock zu weit geht
und Hai dabei besonders eine Karikatur
des Vorwärts „Armer Jarres " rin Auge .
Deshalb wendet er sich an -den Pressechef des
Volksblocks , Dr . Sprecker und schreibt
an ihn einen offenen Brief , in dem cs
heißt :, -

„Ich erwarte ( ! ) von Ihnen in einem offenen
Brief die Bestätigung, daß , der Volksblock in
einer feierlichen Erklärung ( ! ) von - dieser ' Kari¬
katur des „Vorwärts" und damit von der Me¬
thode, .mit der die Sozialdemokratische Partei
de.« Wahlkampf gegen die . Person . des Herrn Ge
neralfeldmarschalls von Hindenburg und des'
Herrn

' JarreS führt , abrückt . Jeder, / der in die.
fem Wahlkampf mitärbeitet, hat . wohl nach unfe -

. rer beiderseitigen Ansicht die Pflicht, die Perso¬
nen der' beiden allein - in Betracht kommenden

. Kandidaten - von Verunglimpfungen fernzuhal¬
ten , die diese Personen des . ganzen Volkes kn die

. Gosse hinabziehen .
"

Die Antwort -des Herrn Dr . Sprecker
hat folgenden Wortlaut :
--, „Sehr geehrter Herr Dr . -Kriegs! - Ich hohe
mich wirklich gefreut, wieder eiunntll 'etwas von
Ihnen zu hören , denn ich- -dachte schob , Sie hät¬
ten Ihre . Tätigkeit beim . Reichsülock eingestellt -

../So manches, was -in letzter Zeit vom Rerchsblock

. in die Presse kam,., ließ nämlich Ihre
'
geschickte

pnd geschulte Hand vermissen Ob nun ,der Aus¬
tausch offener Briefe gerade zwischen unS Leiden
für die Oeffentlichkeit so interessant ist, möchte
ich für meinen Teil bezweifeln, und ich neige
eher der Auffaffnng zu, daß - wir an dem . guten ,
alten journalistischen Brauch , festhalten sollten ,
von uns selbst möglichst wenig zu reden und
reden zu machen.

Mir hat ein Wahlkampf noch nie Freude ge¬
macht, und persönliche .Verunglimpfungen firn'
mir stets - umsomehr zuwider gewesen, als ich
selbst, wie Sie wiffen, oft genug derlei Angriffen
ausgesetzt war. Sie erwarten aber von mir , daß

. ich Ihnen , in einem bestimmten Falle die Bestä¬
tigung einer ^feierlichen Erklärung" des Volke-
Llocks verschaffe. Du ' lieber Himmel, der Volks-
block hat/bisher nicht einmal gegen die bösartig¬
sten Angriffe mancher dem ReichAblvck ergebenen
Blätter gegen seinen Kandidaten, den , Reichs¬
kanzler a. .D . Marx, „feierliche Erklärungen" er¬
lassen . Da Sie von Karikaturen reden, darf ich

, Sie wohl so nebenher Hinweisen auf die boshaf¬
ten und . gehässigen Karikaturen - des Reichskanz¬
lers Marx in der ItachtausgäLe des „Tag" (des¬
sen Mitaröerter Sie sind) , und , er soll jetzt mst
„feierlichen Erklärungen" hervortreten. Lre doch
wohl nur Äs Waffe gegen ihn - benutzt - werden
follen? Das ist ein bißchen viel verlangi. Oder
wollen wir in einen gegenseitigen Austausch
,/feierlicher Erklärungen " eintreten? Ich kann
Ihnen sofort mit einer langen, langen Liste ge¬
hässigster und ganz unsachlicher Angriffe gegen
den Reichskanzler , Marx auswarten, die langst
„die Grenze, wo der Kaschemmenton beginnt

",
überschritten haben . - Wenn -Ihr -Reichsblock sich
dazu bereit erklärt, - in einen Austausch

' einzutre¬
ten, wird der Volksblock Ihnen ,gern zu Gefallen

- sein . -und Zug um Zug „feierliche -Erklärungen
"

abgeben .
In vorzüglichster Hochachtung ,

, Sprecker .
"

Dazu bemerkt • ine- Germania : '
„Die Er-

'
klärung des Herrn Dr . Krregk ist in einen'

' Teile der Reichsblockpresse '
so- groß aufge¬

macht , daß dahinter die so notwendige Hiv -
denburg -Propaganda ganz zurücktritt. Das
mag im Interesse des Herrn Dr . Krregk ge¬
legen sein , sicher aber nicht - im Interesse
Kandidaten Hindenburg . Nach seiner .

obi¬
gen Glanzleistung wird er sich setzt wieder
einige Zeit auf feinen -Lorbeeren aüsruhen
dürfen , -damit zugleich den Interessen des
Herrn

_
v. Loebell erftapgenkommend, der

schock einmal in seinem Schmerze übeo den
, persönlichen Eifer seines Pressechefs den M-

storischen Ausruf getan haben ’ soll : „Nie
wieder Kriegs ! "

Ans Bayern .
'
. Augsburg , 18. April . Mftglieder der

!, chrfftlichen Gewerkschaften Augsburgs ver-
, breiten ern Nsugblaft , in -dvm zur Wahl detz
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Die Kathedrale Sveta Nidelia in Sofia .

ehemaligen Reichskanzlers Marx aufgefor-
dert wird . Es heißt darin u. a . : Nicht der
Person Hindenburgs gilt ihre (der Arbei.ter) Abneigung , sondern den Parteien die
den greisen Heerführer mißbrauchen wollen
um ihre alte Machtstellung wieder zu er-

'
langen. Was die Arbeiterschaft von den
ostelbrschen Junkern , von dem Hohenzollern-
regime , von einem Ludendorffstaat zu er.warten haben, ist klar , und darum heißt ihre
Parole : Nicht Hindenburg , son -
d e r n Marx . Wir als christliche Arbeiter
erachten .es nicht nur aus uns naheliegendenGründen zweckdienlich, für Marx einzutre-
ten , sondern auf Grund unserer christsich ,
sozialen Einstellung und unserer inneren
Ueberzeugung ist es für uns nicht nurEhrensache , sondern Pflicht Marxunsere Stimme zu geben . — Marx
ist einer unserer besten Führer , Marx be^
wahren wir die Treue ! Marr , der Volks -
vräsident, soll wissen , daß der ärmste Sohndes Volkes auch sein treuester ist ! Marx
unserem Marx , alle Kraft und freie Zeit in
den nächsten Tagen für ihn zu werben und
für ihn zu arbeiten !

Das Abbröckeln Bayerns .
Eine Konferenz von führenden Mitglie -

dern der Bayerischen Volksvartei aus dem
Arbeiterstande tagte am Samstag den 18
April, in München. • Die Konferenz war aus
dem rechtsrheinischen Bayern und der Pfalzaus allen Bezirken besucht. Die Versammel¬
ten nahmen zu - dem in der Zeitschrift „Der
Arbeiter" erschienenen Artikel Stellung , der
für die Kandidatur Marx eingetreten war.
Einstimmia wurde beschlossen : „Die Kon-
serenz erklärt sich mit dem Artikel des „Ar-
beiters" vom 16. April 1925 , in der Frage
der Reichspräsidentenwahl , restlos ein¬
verstanden .

"

ver Crnst der Wirtschaftslage in
Oesterreich.

Aenderung der Beziehungen der Nachfolge¬
staaten.

Wie », 20. April . Von besonderer diplo¬
matischer Seite tdird dem Vertreter der . Te-
legraphen- Union mitgeteilt : Den Gesandten
der Nachfolgestaaten in Paris und Lon¬
don ist in den letzten Wochen nahegelegt
worden, in den Handels - und wirtschaftspo¬
litischen Beziehungen eine mehr entge -
genkommende Haltung gegenüber
Oesterreich zu bekunden und insbesondere
Maßregeln zu unterlassen , die eine Befesn-
gung der österreichischen Wirtschaftskräfte,
insbesondere der Industrie zu lähmen ge¬
eignet wären .

Die Ententemächte scheinen demnach den
Ernst der wirtschaftlichen Lage in Oester¬
reich erkannt zu haben. Unter dem Einfluß
der Entente scheinen die Nachfolgestaaten
jetzt gewillt zu sein , chre W i r t s ch a f t s -
Politik gegenüber Oe st er r e ich z u
ändern . Als erste Etappe auf diesem
Wege betrachte inan die bevorstehende Auf¬
hebung der Visumgckbühren und die Erleich¬
terungen des Grenzverkehrs zwischen den
Nachfolgestaaten und Oesterreich.

dos Todesurteil gegen Grans auf¬
gehoben .

Hannover , 20 . April . Das Gericht hat
das wegen Anstiftung zum Morde ver¬
hängte Todesurteil gegen Hans
Grans aufgehoben und eine nochma¬
lige Verhandlung vor dem Schwur¬
gericht Hannover angeordnet . Abgelehnt ist
die Wiederaufnahme des Verfahrens wegen
Beihilfe zum Morde . Wegen dieser Straf¬
tat verbüßt Grans 12. Jahre Zuchthaus.

8e»rg Freibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .
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Immer das Kommende sinnet der

Mensch in die herbstliche Stoppel :
Kaum von den Aehren noch leer, senkt

ex den Pflug für die Saat ,
Daß er geerntet und daß er zu ernten

erhofft , es verknüpft ihm
Morgen und Abend , und so schwindet

der Mittag ihm hin.
Auch Amerika enttäuschte Georg Freiberg .

Jetzt, da er es kannte , floß das Leben in
denselben altgewohnten Bahnen dahin wie
'm deutschen Vaterlande . Es war ein ewi-
yer Kreislauf von Arbeit , Essen und Schla-
sen . Was dazwischen lag , Freude , Vergnü¬
gen , befriedigte es ? Nur die Arbeit befrie-
digte. Sie war die einzige Gesiebte , die nie-
Mals untreu wurde , bereit, Wunden zu Her¬
ten, zu trösten, neuen Lebensmut zu geben,
dre Kräfte anzuspornen zu gedeihlichem
Ringen. Sie war die Wohltäterin der
Menschheit und lehrte , daß der Mensch nur
glücklich wird , wenn er die Arbeit liebt und
ubt.

Vielleicht war er mit zu großen Hoffnun¬
gen herübergefahren , nun fühlte er trotz
äußerer Erfolge ein leises inneres Unbefrre-
dratsein dessen er nicht Herr werden konnte ,
dessen Ursache er vergebens zu ergründen
suchte. Die seelische Einsamkeit bedruckte
shn , die Freunds , die er gewonnen,, sie konn-
s^n ihm nicht geben , wonach er verlangte,

besaßen nicht die innere Änpassungs-

Su ! garien.
Dr . Otto Färber .

Ein Attentat , beispiellos an Abscheulich¬
keit des Planes und Furchtbarkeit der Wir¬
kung versetzte das kleine , im Weltkrieg mit
uns besiegte Bulgarien in Schrecken und
Trauer . Noch dringen die endgültigen , wahr¬
scheinlich noch grauenhafteren Einzelheitenund Ziffern nicht durch , aber was man er¬
fahrt ist entsetzlich genug . Die Kommunisten,denen als vollendeten Nihilisten nichts heiligund teuer ist, wählten ein Gotteshaus , die
Sofienkathedrale der bulgarischen Haupt¬
stadt, die von ihr den Namen trägt , um
durch Massenmord ihren unstillbaren Haß
gegen die staatliche Ordnung zu beweisen .
Der Fanatismus dieser Unmenschen geht so¬
weit , daß es ihnen gleich gilt , ob Feind oder
harmlose Nebenmenschen von der Erde ver¬
tilgt sind .

■ Man kann es bei uns nur schwer ver¬
stehen , daß ein so kleines Land von kaum
mehr als 100 000 Quadratkilometer und iVz
Millionen Einwohnern derart von Partei¬
hader und Haß zerfressen sein kann, wie wir
es in der letzten Zeit bei Bulgarien immer
wieder erlebten. Auch findet man es uner¬
klärlich , wie ein Land mit vorwiegend ckgrari-
scher Bevölkerung eine so aktive kommuni¬
stische Bewegung hervorzubringen vermag.
Während Rußland vor der Revolution durch
seine Agrarverhältnisse das Landvolk der
Zersetzung preisgab , haben wir es doch bet
Bulgarien mit einem Staat von Klein¬
bauern zu tun , in dem nur 1 Prozent des
Landbesitzes dem Großgrundbesitzer gehört,
dagegen 87 Prozent dem Kleingrundbefttz.
Wo liegen .also die Gründe ? Wo kämpfen
die Kommunisten an ? Bulgarien ist ein
besiegtes Land. Hart ruht auch auf ihm die
Panzerfaust des siegreichen Nachbarn (Ru¬
mänien , Serbien — Entente ) . Ungeheure
Steuern drücken das Volk. Die neue Grenz -
fllhrung hat es wertvoller Kohlengebiete
und des Zugangs zur ägäischen Küste be¬
raubt und dadurch schwer und dauernd ge¬
schädigt . Aber geht es nicht andern Staa -

fähigkeit einer Frau , das wortlose Verstehen,
die seelische Uebereinstimmung. Sie hatten
nicht das feine Gefühl der Frau , das den
Mann der Frau untertan macht , sie verstan¬
den nicht , in seiner Seele zu lesen .

Sie fragten laut und verständnislos , trö -
steten auf eine lärmende Art , die das Ver¬
langen zurückschreckt , aber nicht , stillt. Sie
sahen in der Frau nur das Wesen , das aus¬
schließlich zur Freude des Mannes geschaffen
ist das man nach Belieben brutalisieren und
streicheln durfte , und das für jede Laune
ihres Herrn dankbar sein mußte . Ihnen
waren denkende , ernsthafte Frauen ein
Greuel , das sie gern beseitigt hätten . Sie
verstanden Georgs Sehnsucht nicht und
schrieben es dem deutschen Gefuhlsuber -
schwang zu .

y ,
Miß Ethel und Alice waren glücklich der-

heiratet , sie hatten immer nur geflirtet , ein
ernsthaftes Gespräch langweilte sie . das zarte
Anpassen der Seele fehlte ihnen vollkommen .
Georg war bisweilen versucht, Marya Ke-
reskö zu schreiben, aber so oi' t er auch den
Vorsatz faßte, er führte ihn nie aus . Was
würde sie denken , nach all der Zeit von ihm
zu hören ' Wer wußte denn, ob sie noch
dieselben warmen , freundschaftlichen Gefühle
für ihn empfand? Vielleicht hieß sie langst
Marya von ReitzeMvald .

Nein , lieber die ' chöne Erinnerung nicht
zerstören Und ob Freundschaft genügte , ein
ganzes langes Leben mit einein anderen
Menschen zu durchleben ? Ob nicht die Ehe
dann zur Fessel wurde? Lb nicht eines ^. a-
ges die Reue erwachte ?

ten — uns ähnlich ? Wir müssen weiter¬
gehen ! In Bulgarien wirkt der Dinar :
Südslawien , das Preußen des Balkans , hat
noch immer seine begehrlichen Augen auf
weitere Teile des Landes Bulgarien gewor¬
fen . Das südslawische Interesse an der bul¬
garischen Unsicherheit wird jedoch durch die
bulgarischen Verhältnisse z . T . noch bedeu¬
tend vermehrt . Auch Bulgarien mußte die
Epidemie des Chauvinismus und Faschis¬
mus erleben, der in hysterischer nationaler
Geste über den Verlust alter Macht hinweg¬
täuschen möchte. Durch Blut und Frevel
war die gegenwärtige militaristische Regie¬
rung Zankoff im Juni 1923 ans Ruder ge¬
kommen und durch Mord war die parlamen¬
tarische Regierung Stambulinski , die sich
auf die überwiegende Volksmehrheit stützte,
vernichtet worden. Wo aber Generäle das
Volk regieren , gedeihen Kommunisten. Die
Zusammensetzung der Sobranje , des bulga¬
rischen Kabinetts illustriert das Gesagte:
Es gehören ihr ■ an 116 Mitglieder der -
Bauernpartei , 47 Kommunisten . 58 bürger -
sicher Block und ein paar Sozialisten ' und
N ^ wnalliberale . Die Bauernpartei aber
als größte Partei war die des 1923 ermor¬
deten Stambulinski .

Hinter den Kommunisten, die wie Aas¬
geier das „faulende Europa " absuchen , steht
die Exekutive der 3. Internationale .

Obwohl die Tötung einer so großen Zahl
von führenden . Männern einen schweren
Schlag für das kleine Land bedeutet, ist doch
zu hoffen , daß cs sich des Kommunismus
erwehren wird — aber man darf nicht ver¬
gessen, wer die Kluft zwischen Bürger - und
Kleinbauerntum so vertieft hat . Das war
die schwer heimgesuchte Regierung Zankoff.
Obwohl nun auch das . orthodoxe Slawen¬
tum als solches zur Erklärung des Nihilis¬
mus herangezogen werden muß , so dürfen
wir doch auch für uns Westeuropäer aller¬
hand lernen . Europa braucht Ruhe und
Verständigung , im Innern seiner Staaten
sozialen Ausgleich und einen endgültigen
Bruch mit der Periode des Imperialismus
und Militarismus . Insofern ist das ent-

Das Leben war voll grausamer Zweifel,
die den Menschen nicht ruhig werden ließen,
immer bereit , den heiteren Seelenfrieden
zu stören, den Grübler zu quälen . Würde
er je eine Frau finden, die Geliebte und
Lebenskamerad zugleich ihm war ? Ver¬
stand sie nicht beides zu sein , so würde das
Sehnen in ihm bleiben — immer , und sie
mußten sich auseinander leben, anstatt daß
ihre Seelen sich fanden und eins würden im
Denken und Verstehen. Kathrina Gleitz hatte
ihn verstanden, mehr noch als Marya Ke»
reskö , und doch war sie ihm nur Schwester
gewesen , selbst damals als er sie zum ersten
Male geküßt . Eine einzige Frau hatte es
verstanden, ihm beides zu sein — Truta
Twersteen. Und sie war nicht treu geblie -
ben , hatte seine hekße , reine Liebe zur Epi -
sode herabgewürdigt .

Es war verwunden . Seit jenen Tagen
in Goarshausen war manches lange , liebe
Jahr verronnen . Der Schmerz hatte sich in
sanftes Entsagenmüssen gewandelt , die
Fäeude blieb der reine Glanz jener unver -
geßlichen Zeit : der Nachhall seiner ersten
Liebe ! . Vielleicht hätte er Truta heute mit
anderen Augen betrachtet. Aber damals !
Sie schien ihm die Verkörperung einer Welt :
die er nicht kannte, sie war für ihn die
Frau , die Liebe , die Erfüllung seiner Sehn -
suck>t . Nie wieder hatte er von ihr gehört.
Gleich einem Spuk war sie durch sein Leben
gebm'

cht . und verschwunden . Er . der Grüb¬
lerische, Erdemchwere, blieb verlassen ,
trauernd zurück.
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schliche Attentat auch eine Warnung für un¬
ser Volk jetzt vor der Wahl unseres höchsten
Reichsbeamten.

Die Umtriebe in Sulgarien.
Rückkehr König Ferdinands nach Bulgarien ?

Wien, 20. April . Aus diplomatischen
Kreisen kommt die Nachricht, König Boris
sei durch die fortgesetzten Attentate und
Verschwörungen aufs Tiefste erschüttert.
Seine Besorgnis werde durch die Haltung
der Nachbarstaaten vermehrt , die keinerlei
Ansttengung machten , um die bulgarische
Regierung bei der Bekämpfung der kölsche-
wistischen Unruhen zu unterstützen. Da der
König aus allen Gefahren keinen Ausweg
sieht, habe er sich mit einem Hilferuf
an seinen Vater , den früheren König Fe r -
d i n a n d von Bulgarien , gewandt, der nach
seiner Meinung als der Schöpfer des mo-
deinen Bulgarien allein die nötige Autori¬
tät und staatsmännische Erfahrung besitze ,
um die Ruhe im Lande wrederherzustellen.
In unterrichteten bulgarischen Kreisen in
Wien wird betont , daß der Friedensvertrag
keinerlei Hindernis für die Anwesenheit des
Königs Ferdinand in Bulgarien sei. König
Ferdinand hält sich gegenwärtig in Koburg
aus.

Kommunistenverhaftungen in Belgrad .
Belgrad . 20 . April . Der Belgrader Poli¬

zei ist c gelungen, einer weitverzweigten
kommunistischen Organisation auf die Spur
zu kommen , die den Zweck verfolgte , die
Armee systematisch für die kommunistische
Weltrevolution vorzubereiten . Es wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

280 Verhaftungen in Sofia .
Sofia , 20. April . In Sofia sind jetzt über

280 Personen verhaftet worden,
denen Mittäterschaft an dem Atten-
tat auf die Kathedrale zur Last gelegt wird .
Zahlreiche Verhaftete wurden von der er-
regten Volksmenge gelyncht . Kapitän
Krotnefs, der die Höllenmaschine in der Ko -
thedrale angebracht hat, soll Selbstmord ver¬
übt haben.

tzinöenburg -Rummel
in Hannover.

(Von unserem H.-Sonderkorrespondenten .)
Der Wahlkampf hat durch die Aufstellung

eines Kriegshelden, ' allerdings den Held
eines verlorenen Krieges , eine besondere
Note erhalten : Das "

Bedauerliche und Un¬
verantwortliche an der ganzen Sache ist, daß
man die Ehre eines 80jährigen einer mit
aller Schärfe geführten Wahlkampagne
aussetzt . Nach Jarres , Hindenburg . Da
der Greis bis zum 26 . April das Weichbild
seiner Heimat nicht verläßt , ist der Gedanke
zu verlockend , ihn an seiner Wirkungsstätte
aufzusuchen .

Sonntag vor der Wahl. Die Stadt Han¬
nover steht im Zeichen Schwarz -Weiß-Rot .
Vor dem Bahnhofsplatz schon steht eine
Schar wablunmündiger Jungens , und
schmettert ihren Begrüßungsruf in regen*

iS' iiv Postatrmrrreuten
ist es jetzt höchste Zeit , den Badischen
Beobachter beim Briefträger oder direkt
bei der Post zu bestellen , um eine Unter¬
brechung in der Zustellung und die
Bezahlung von 20 Pfg . Verzugsgebühr
an die Post zu verhüten.

Der Verlag .

Nein , sich nicht an eine Frau binden , die
ihm nicht alles sein konnte ; sonst wurde das
Zusammenleben mr Qual ; der Himmel, den
man sich erträumt , zur Hölle. Und Georg
kehrte reumütig zu seiner treuen Geliebten,
der Arbeit , zurück und vergaß darüber Her¬
zenswünsche und Sehnsucht nach der Frau .

* *
*

„Bald geht es nicht mehr." Johannes
Freiberg saß im alten Familiensofa bei Ka¬
thrine Fahlborn und spielte mit dem kleinen
Johannes , der mit hellem Stimmchen dem
weißhaarigen Patenonkel entgegenkrähte.
„Bei Wind und Wetter draußen sein — ich
spüre allmählich, daß ich alt und klapperig
werde . Wenn Georg weitere fünf Jahre in
Amerika bleibt, kann er mich auf dem Kirch¬
hof suchen.

"
„Daran brauchst du lange nicht zu denken .

Setze dich zur Ruhe , du hast das Ausruhen
wohl verdient . Georg kommt nächstes Jahr
zurück , so lange mußt du schon warten , denn
du bist gerade so neugierig wie wir , ob
Georg nun ein Amerikaner geworden ist.

"
„Georg hat sich nicht geändert, " der alte

Schäfer schüttelte bedächtig den Kopf, „bis
er sich häutet ! Ter ist von meiner Art .
Ruhiger mag er geworden sein , älter , ver¬
nünftiger bestimmt, aber sonst der alte
Georg. Eltern sollten niemals Pläne für
ihre Kinder machen , sie folaen stets ihrem
Kopf. Wir alle batten geglaubt , du und
Georg würdet ein Paar . Nun bist du Chri¬
stian Fahlborns Frau , und mein 'iv. v. '.t
sitzt in Amerika.

"
. ( Fortsetzung folgt .)



Seite 4 Dieustaq , de« 21. Avril 1825

droherrdö Atmosphäre . Tie republikanischen
Parteien halten sich merklich zurück . In Ler
Stadt Schaufenster . mit Hindenburg -Brl -
Lern, -Büsten und -Aussprüchen . Das Le¬
ben geht seiner : gewohnten Gang . Keine
Veränderung im Straßenbild . Wenn man
etwas von dem nationalistischen Rummel
lehen will , muß man schon .26 Minuten mrt
der Bahn fahren . Da liegt im Villenviertel
die Behausung des Mannes , der noch einmal
durch seine Aufstellung als Kandidat für das
Reichspräsiderrtenamt von sich reden mach :.
Bor dem HauZ in der Teelhorststrcrtze pa¬
trouilliert ein Schupowachtmeiiter , um das
Haus , daS den Namensschild der von Be -
neckendorf -Hindenburg trägt , vor Zudring -
lingen zu bewahren . Plötzlich kommt Leber:
in die tote Straße , wenn die gesancke Reichs -
block-Juaend , -StaKlhelw , Jungdo u.s.f. vor
dem Haus vorberdesilieren . Hindenburg
tritt vor die Schwelle und nimmt den Vor¬
beimarsch. der 1 Stunde dauert , ab. Zu
reden wäre sinnlos . Man versteht ihn doch
nichts. Aber auch das Ware überstanden .
Wends dann bei Regenwetter vor der Fest-
Halle . Die aus 7 Uhr Geladenen dürfen
eine halbe Stunde im Regen stehew Die
Freude darob ist groß . Unterdessen die Ge -
- mache einiger Rechts-Chefredakteure , mit
Monokel ausgestattet , cmzuhören, ist sür
inich überaus interessant . Den Brief des
Reichsblock -Pressechess hat lebhaftes Be¬
dauern hervorgerufen , besonders weil die
verdiente Antwort Svieckers nicht in den
Kram paßt . Aber für die Propaganda im
Wahlkampf ausgezeichnet zu gebrauchen.
Der liebe Leser braucht sich daher nicht zu
wundern , wenn er Ende der Woche den ge¬
nannten Brief von allen Plakatsäulen pran¬
gen setzen wird . Man erinnert sich mit Be¬
hagen der Versicherung von Jarres im 1 .
Wahlgang , den Wahlürmpf anständig zu
führen . Nicht zu verachten, was iiber die
Agitation der Marxpresse gesprochen wird .
Oo Prozent bleiben „fair "

. 5 Prozent wird
gemein . Nur diese 5 Prozent werden im
Wahlkampf zitiert .

Dann wäre auch diese unfreiwillige Pause
vorüber. Und sie strömen ins Innere der
Stadtteile : Parteihämmel und Pressever¬
treter . . Eine Tatsache ist für den Außen¬
stehenden faszierend . Die Deutsche Volks -
vartei war sehr schwach vertreten . Dafür
kamen in erhöhtem Matze Grafen , Barone ,
Exzellenzen , alle mit Monokel versehen, fo-
datz die Versammlung einer Zusammenkunft
preußischer Junker Aeicht. Aus dem Rah¬
men fallen die Gesichter ausländischer
Pressevertreter , unter denen man ordentlich
gesiebt hat. Wenn der Reichsblock nach der
heutigen Versammlung den „überpartei -
lischen " Charakter seiner Mission noch be¬
tont , dann muß man ihn der Unwährhaftig -
kcit weihen . Wer ansah, wie ein . Vertreter
der republikaniichen Zeitung , dem der Groß -
nwgel v. Loebell der Eintritt zugesagt hatte ,
von einem zum andern gewiesen , und nach¬
dem er eine Stunde gestanden hatte , fort -
ae ' chickt wurde , dem mußten die Augen end¬
lich geöffnet sein . Dafür waren sämtliche
vöstsiiche Käseblättchen vertreten . Na ,
' chlietzlich kam Hindenburg . die 806 Groß¬
agrarier kamen in Wallung . Wer . wie ich
sich ins hinterste Eckchen verdrückt hat.
mußte froh sein, einige Worte auszuschnap¬
pen . Hindenburg bewies durch seine Rede
erneut , daß er kein Politiker ist. Es wird
wohl kaum jemand befriedigt fortgegangen
sein . Näher auf seine Ausführungen einzu -
gehen , muß ich mir wegen eventueller Miß¬
verständnisse Vorbehalten.

Schluß . Völkische Mägdelein strömen
herein und helfen den Wahlsond der Rechten
stärken. Anschließend selbstverständlich große

Tafel . Wie wäre eine nationalistische Ver¬
anstaltung ohne das denkbar. Fortsetzung
sür das Vosk — Arbeiter und Geistliche wa¬
ren keine vertreten — am Dienstag abend.
Jarres , Exzellenz v . Hergt , Hindenburg .
Na , wenn das nicht zieht !

ö. Sunöestagöes Kath. Imig-
lehrerbunöes öes D. Reiches .

Ter 6. Bundestag des Kathol . Junglehrer-
üundes des Deutschen Reiches fand an: 7. und
8. April d . I . in Erfurt statt . Er war außer¬
ordentlich stark aus dem gesamten Reichsgebiet
beschickt , sämtliche Landesverbände und Bezirks¬
gruppen des Bundes waren vertreten. Hohe
weltliche und kirchliche Stellen hatten Vertretun¬
gen bezw . Begrüßungsschreibengesandt , so bat¬
ten schriftliche Wunsche übermittelt die hochw .
Kardinale von BreSlau, Köln und München ,
ferner die hochw. Bischöfe von Paderborn , Hildes¬
heim und Osnabrück , ferner Weihbischof Hähltng
von Lanzenauer aus Paderborn, Retchstagsabg .
Rheinländer, Landtagsabg, Gottwald und andere
mehr . Auch aus dem Preußischen Ministerium
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung war
ein Schreiben des Schulrates Runge «ingegan¬
gen. Persönlich vertreten waren der Kathol .
Lehrerverband des Deutschen Reiches , die Preu¬
ßische Abteilung des Kathol . LckhrerverbandeS.
die Kathol . Schulorganisation Deutschlands , die
Deutsche Jugendkraft und andere mehr .

Die Beratungen begannen mit einem feier¬
lichen Hochamt im Ätehrwürdigen Erfurter
Dome am Morgen des 7. April. Sie wurden ge¬
leitet von dem Bundesvorsitzenden Lehrer Brock¬
mann - Rinkerode . Die Frage der e r u f s »
Verbindung der stellenlosen Jung - ,
lehrer " stand im Mittelpunkte der Beratun¬
gen . Lehrer B e r. g m a n n - Hildesheim sprach
zu dieser Frage in einem tiefgründigen Referate,
das eine außerordentlich starke Wirkung hervor ,
rief. Zur „Wirtschaftshilfe der Jung -
lehrer "

sprach Lehrer Herkenhoff - Osna .
brück , der wertvolle Aufschlüffe über die Stellung
des Preußischen Ministeriums für Wissenschaft,
Kunst und 'Volksbildung zur gegenwärtigen Lage
der Junglehrerschastgeben konnte, die durch den
stcllvertret . Bundesvorsitzenden Lehrer Sch u-
m a ch e r - Münster erweitert wurden. Beide
Herren hatten kurz vor dem Bundestage in ein¬
gehenden persönlichen Besprechungen bei den
Berliner Zentralinstanzen und mit Vertretern
politischer Parteien des Reichstages und des
Landtages die Notlage der katholischen Jung¬
lehrerschast besonders behandelt . Lehrer Kel -
lermann - Berlin . der Vertreter der Preußi¬
schen Abteilung des Kathol . Lehrerverbandes ,
nahm wiederholt fördernd Stellung zu diesen
Fragen. . Aus den Beratungen der Berufsver¬
bindung und Wirtschaftshilfe der Junglehrer
ergaben sich zielklare Beschlüsse. Deutlich trat
die Tatsache hervor , daß der Kathol . Jung -
lehreribund gerade in der Frage der Berussver-
üindung wertvollste Erfolge besonders auch in der
Kleinarbeit verzeichnen darf . Bei . dieser Ge¬
legenheit- kam auch die Stellung der katholischen
Junglehrerschaft zur Kathol . Schulorganisation
zum Ausdruck. Rektor Büchler aus der Düs-
selorfer Zentrale der Kathol . Schulotganisation
überbrachte persönlich die Grüße und Wünsche
derselben . Aus der Aussprache ergab sich , daß
gerade die Kathol . Schulorganisation einer der
besten Freunde und Helfer der kathol. Jung¬
lehrerschaft ist. Der größte Dank der katholischen
Junglehrerschast vereinigt sich auf den ver¬
dienstvollen Führer der Kathol . Schul-
organisation Reichskanzler a. D . Wilhelm
M a r x. Diese Feststellung löste die einmütigste
Zustimmung des BmrdeStageS auS . In Reichs -
kanzlera . D . Marx hat die katho¬
lische Junglehrerschaft Deutsch .
landS ihren besten Förderer und
H s l f er.

Heber die „soziale Arbeit der . katho¬
lischen Junglehrerschast "

sprach der
BundeSvorsitzende . Die Aussprache über diesen
Punkt, in der auch die Vertreter der Jugend-
und Jungmännervereine und der Deutschen Ju¬
gendkraft ausgiebig zu Wort kamen , ließ erken¬

nen , daß gerade die katholische Junglehrerschaft
sich schon sehr stark sozial betätigt , daß aber dar.
Über hinaus eine gesteigerte Mitarbeit im katho¬
lischen Bereinsleben von allen Junglehrern ge-
fordert würde .

Auch die soziale Lage der Arbeiterschaft wurde
in ganz besonderer Weise besprochen. Tausende
stellenloser Junglehrer sind gezwungen, inmitten
der arbeitenden Stände ihren Lebenserwerb zu
suchen. Daher hat die Junglehrerschast einen be¬
sonders guten Einblick in die sozialen Verqalt-
nrffe dixser Stände und ein überaus starkes Ver¬
ständnis sür deren augenblickliche Lage. Die
katholische Junglehrerschast betrachtet es als ihre
Ausgabe, den schreienden sozialen Mrßjtandey ui
den unteren Schichten unseres Volkes mit aller
Gewalt entgegenzutreten. Sie fühlt sich gerade
mit den arbeitenden und notleidenden Schichten
de» Volkes innig verbunden und will alles tun,
um diesen Schichten zum Aufstieg zu verhelfen .

Der Vorsitzende des Kathol . Junglsbrerbuu-
des in Bayer: : , Lehrer Schmitt » Amberg ,
sprach über „Die katholische Jungleh¬
rerschaft gegen die sittliche Ent¬
artung unserer Zeit

". Den in dieser
Frage ergangenen Richtlinien und Weisungen
der deutschen Bischöfe wurde nachdrücklichst zuge¬
stimmt und ihre Durchführung für die Zweige
und Mitglieder des Bundes zum Beschluß er.
hoben .

Dem inneren Ausbau des Bundes galt ein
Teil der Beratungen. Alle Fragen wurden in
größter Einmütigkeit erledigt .

Zu einer besonderen „Begrüßungs¬
feier " waren dis Vertreter der kirchlichen und
weltlichen Behörden sowie die Vertreter zahlrei¬
cher Organisationen erschienen . Die Feier wurde
eingeleitet durch den Pilgerchor aus Tannhäuser
und gestaltete sich m ihrem Verlauf zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für die Notlage der
Junglehrerschast und sür das Wirken des Kathol .
JünglehrerbundeS, wozu besonders die Begrü¬
ßungsreden der Vertreter der kirchlichen und
weltlichen Behörde :: , sowie der Stadt Erfurt, der
Lehrerinnen- und Lehrerorganisationenund an¬
derer Verbände wesentlich beitrugen.

Der Bundesvorsitzende sprach in dieser Be¬
grüßungsfeier über »Unser Bund als Ge -
sinnungs -, ArbeitS - und Kampf -
gemsinschaft ". Der BundeSschristführer ge¬
währte in einem Bundesbericht Einblick in dis
reiche und und mannigfaltige Tätigkeit des Bun¬
ker im Interesse der latholrschen Schule und der
stellenlosen Junglehrer und Junglehrerinnen.

Große Begeisterung wurde austzelost , als im
Verlauf der Tagung ein „Segen sie le¬
gramm Papst PiuS XI . aus Rom " ein¬
traf. Stehend nahm der Bundestag die Kund¬
gebung des HI. Vaters entgegen. Die vom Bun¬
desvorsitzenden Papst und Kirche geweihten
Worte fanden begeisterte Zustimmung, und so
kam es zu einer erhebenden Kundgebung des
Bundestages für den Katholizismus und den
Hl. Vater. Am Morgen des zweiten Tages
wurde in einem Seelenamte der gefallenen und
verstorbenen Mitglieder des Bundes gedacht. Die
Beratungen fanden gegen Abend des 8 . April
ihren Abschluß. Der Vorsitzende des Landesver¬
bandes Baden, Lehrer S ch i m p f - Messeihausen
stellte unter dem Verfall des Bundestages in be¬
redten Worten das überaus gute Gelingen der
Tagung fest, richtete Worte des Vertrauens und
de? Dankes an den Bundesvorstand und betonte
die unerschütterliche Treue des gesamten Bundes
zu den Idealen des Bundes „Glaube , W i s .
1 en, - Freude ! "

öerufungsverhanülung
Im Sewersöorff-Prozeß .

Berlin , 20 . April . Im Gebäude des
neuen Landgerichts fand heute vormittag
vor der ersten Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin I die Berufunasverhandlung
in dem Verfahren gegen Landgerichtsdirek¬
tor K r o n e r - Berlin , den Vorsitzenden des
Republikanischen Richterbundes , statt. Die
auf Veranlassung des Landgerichtspräsiden -
ten zu Naumburg erhobene Anklage wirft
Magdeburger Schöffengerichts

Nr . 108
durch einen Artikel m der „Vossischen aej,
tungy vor . Die Nebenkläger Landgerichts,
dem Angeklagten Beleidigung des
direktor Bewersdorff - Magdeburg und
Landgerichtsrat Schulze -Magdeburg woh .
nen der Verhandlung bei und werden ver¬
treten durch die Rechtsanwälte Bock-Magde¬
burg und Schaper . Die Verteidigung Aro -
ners liegt in den Händen der Rechtsanwälte
Landsbsrg und Bendix . Noch Eröffnung
der Berufungsverhandlung erstattet zunächst
Landgerichtsrat Jamrath Bericht über den
Gang des bisherigen Verfahrens . Der Vor -
sitzende teilte mit , daß gegen das Urteil der
ersten Instanz sowohl vom Angeklagten , wie
von dem Nebenkläger Berufung einge-
legt worden sei. . Der Angeklagte begründe
die Berufung mit der Verwerfung des Äb-
lehnungsantraaes durch die erste Jm'

wnz.
Rechtsanwalt Landsberq beantragt darauf
Vertagung des Berufungsprozestes , bis das
Urteil der zweiten Instanz im Rothardtpro¬
zeß vorliege . Demgegenüber empfiehlt der
Vorsitzende, daß das Gericht sich erst mit der
Beschwerde gegen die Verwerfung des Ab¬
lehnungsantrags in der ersten Instanz be-
ichäftige. Ter Angeklagte begründet t« rauf
seine Beschwerde. Nach weiteren Echrörte -
runaen zog sich das Gericht zur Beratung
zurück .

Zurnckverweisuug an die erste Instanz
im Bewersdorff -Prozeß .

Berlin , 26 . April . In der Berufungs -
fache Bewersdorff -Krohner faßte das Gericht
folgenden Beschluß : Auf die Berufung des
Angeklagten und der beiden Nebenkläger
wird das erste Urteil aufgehoben und die
Sache zur anderweitigen Behandlung mü>
Entscheidung an die erste Instanz zurückver -
wiesen .

Das Karlsruher Tagblatt
bringt „ in eigener Sache " fvlgende Erklä¬
rung der Gefamtredaktion :

Der „Badische Beobachter " hat aus der Feder
eines seiner Hintermänner, :» seiner Nummer
108 vom 17. April Betrachtungen gebracht, die
sich als persönliche Beschimpfungen und eine
Herabsetzung des Journalistenstandes charakteri¬
sieren . Wir versagen es uns deshalb , darauf
sinzugehen, da für uns der persönliche Anstand
auch im Wahlkampf die Voraussetzung für der¬
artige Auseinandersetzungen bleibt . Abgesehen
davon steht uns der Journalismus als Interes¬
senvertretung des Volkes viel zu hock: , die Zeit
unserer Leser ist uns zu wertvoll, alß daß wir
uns öffentlich mit derartigen Auswüchsen be¬
fassen könnten . .

Wir haben Verständnis dafür, . daß die
Herren Redakteure des Tagblatts sich mtt
ihrem Herrn Chefredakteur solidarisch er¬
klären,

,
wobei indes zum Glück für letzteren,

der Wärmegrad dieses Eintretens äußerlich
nicht feststellbar ist . Für die sachliche Beur¬
teilung der trt unserem Blatt gegen die em¬
pörenden politischen Unanständigkeiten des
Karlsruher Tagblattes geübten Kritik kann,
aber selbstverständlich die Erklärung der
Gesamtredaktion des Tagblatts nicht in Be¬
tracht kommen, da sie trotz ihrer Werturteile
bestenfalls ein Anstandskompliment gegen¬über dem in unserem Artikel allerdings nicht
geschonten leitenden ' Redakteur des Tag¬
blatts , dem Herr Major a . D . von Laer ,
darsiellt . Und dieses Anstandskompliment
soll den Herren unbenommen sein.

Natürlich wäre es für das Tagblatt sehr
angenehm , wenn es unsere Kritik mit der
Kennzeichnung „persönliche Beschimpfungen

"

Pianos - Harmoniums ssr* :
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Salam ander - Schuhbaus

Badener bei Rheinischen
Truppen im Kelöe.

Von Georg Wagner , ehem . Unterosflzier
der 2. Komp , des 10. Rhein. Inf, -Reg. Nr . 161.

I .
Es war an emem sonnigen Frühlingstag, als

unser Bataillon am 22. April 1817 in den Bahn¬
hof Douai ernfuhr . Ein wesentlich anderes Bild
bot sich uns hier, wie im Jahre 1915 , als wir an
der Lorettofchlacht teilncchmen . Der Bahnhof
zeigte Spuren einer Beschießung . Granattrichter
sah man auf dem Bahnkörper . Eisenbahnwagen
lagen quer über den Schienen und das Eisen-
bcchnpersonal legte große Unrube an den Tag.
denn es war noch keine Stunde her, seitdem
feindliche Artillerie mit Ferngeschützen den Bahn¬
hof beschossen hatte . Unser Zug rollte nach einem
Aufenthalt von 14 Stunde zum Bahnhof binaus
in westlicher Richtung dem Dorfe Vitry zu. Plötz¬
lich ertönte von der Maschine aus das Haltsignal
und wenige Meter weiter stand der Zug still.
Der Batmllonshornist gab Signal zum Aus-
steigen und zwei Minuten später stand das Ba¬
taillon auf dem Ackerfeld. Der Zug wurde in
beschleunigtem Tempo mit der Bagage zurück -
gestoßen , um sich dem Artilleriefeuer, daS vom
Engländer auf den Bahnkörper gelegt wurde , zu
entziehen .

In Marschkolonne gingS dem Dorfe Vitry zu ,
das erst vor wenigen Stunden von den Z -vil-
bewohnern geräumt worden war. Tie Kom¬
pagnie erhielt in einem eheumligen Feldlazarett
Quartier zugewiesen. Von dem Zimmer, in wel¬
chem ich mit meiner Korporalschast lag , konnte
man schön das Schlachtfeld übersehen . Starkes
Artilleriefeuer lag auf diesem Gebiet. Feindliche
Flugzeuge, 6 an der Zahl, näherten sich dem
Dorre und es entwickelte sich gleich ein Kampf

mit drei der unserigen und endigte mit dem Ver¬
lust dreier englischer Flugzeuge. Der Rest konnte
sich durch Flucht dem Kampf entziehen. Wir
glaubten, noch einige Tage in Ruhe bleiben zu
können, aber wir wurden bald eines anderen be¬
lehrt . Feldwebel Holste stürzte durch die ein-
zelueu Zimmer und schlug Alarm . „Fertig,
machen ! In einer ü Stunde steht die Kom-
pagnie marschbereit vor dem Quartier .

" Der Ba¬
taillonsführer. Hauptmann Seiler , trat auch
gleich vor uns und gab Weisung, daß wir bei An¬
bruch der Dunkelheit di « Truppen in den vorder¬
sten Stellungen abzulösen hätten .

DaS Bataillon setzte sich dem Dorfe Biache zu
in Marsch, konnte aber infolge starker Beschieß«
ung des Dorfeinganges vorerst nicht ins Dorf
hineinkommen . Stunde für Stunde verging, e-3
häufte sich eine Menschenmaffe an , Kompagnie
auf Kompagnie , Kolonne auf Kolonne stand auf
der Straße , abwartend , bis sich das feindl. Feuer
legte. Um die zwölfte Stunde schien es, als wür¬
den sie dort drüben auch der Arbeit müde sein .
Das Feuer läßt nach und alles, was sich nur
vorwärts bewegen konnte , stürzte vorwärts. Kom¬
pagnien im Laufschritt , Kolonnen im Galopp und
wie ein Wunder , alles kam mit heiler Haut über
die gefährliche Stelle hinweg.

Weiter durch eine breite Gaffe in Biache ;
Giebelwände legten sich quer über die Straße ,
Sparren stellten sich uns in den Weg , Dachziegel
flogen auf unsere gepanzerten Köpf«, aber vor¬
wärts gings zum Dorf hinaus. DaS nächste Dorf
(Plueven ) in Sicht! Unsere Feldgeschütze standen
links und rechts feldein in harter Arbeit . Sie
schossen Vernichtungsfeuer in die feindlichen
Stellungen.

Plouven erreicht ! Lichtschein strahlte aus den
einzelnen Kellerlöchern . Granaten schlugen bei
uns ein ; wir stürzten durch das Dorf und be¬
kamen nunmebr die ersten Gewehrkugeln zu
hören . Verwundete iamen uns entgegen , wir

wurden stiller und um uns herum ward es immer
lebhafter.

Das Ziel war erreicht ; wir waren in Reur
und machten an der zerschossenen Kirche halb
Wir preßten uns an die zerschossenen Mauern
und warteten auf weiteren Befehl. Eine Stunde
verging, bis wir wußten, wohin wir zu gehen
hatten. Die Kompagnie löste sich vom Bataillon
und wir gingen ausgeschwärmt durch den Schloß¬
park am rechten User der Scarpe entlang. Gra¬
naten schlugen in unsere Reihen. Suchend tastetenwir im Dunklen vorwärts, bis wir endlich in der
dritten Morgenstunde auf freiem Gelände auf
der Anhöhe von Reux noch drei Kameraden vom
abzulösenden Regiment in unserem Kompagnie -
abschnitt vorfanden. Um sie herum lagen mehrer -
englische Tote. Sie machten uns auf die Ge¬
fahren aufmerksam und zogen als abgelöst laut-los zurück .

Es ging nun an die Abeit . KompagnieführerLeutnant Gerlach verteilte die Kompagnie in demuns zugewiesenen Gelände. Der erste Zug ex,
hielt das Höhengelände südwestlich vom Dorfe
Reux zugewiesen: der zweite Zug lehnte sich mit
seinem rechten Flügel an den ersten Zug und lagmit feinen Hauptkrästen in der Talmulde rechtsam Scarpekanal. Der drstte Zug wurde 300Meter hinter uns in ziemlich gedeckter Stellungin Reserve gelegt. Bedauerlicherweise ' konnte
vom ersten Zug nach rechts zur Nachbarkompagnie
mangels verfügbarer Kräfte kein Anschluß her¬
gestellt werden . Es entstand ein Zwischenraum
von 150 Meter. Später wurden in dieses Zwi-
schenglände 8 Mann gelegt, die sich zu zweien in
einzelne Granattrichter verteilten. Diese 8Mann bekam die Kompagnie leider nicht mehr zu
sehen.

Der Tag brach an ; die feindliche Artillerie
schoß sich ein, Miegergeschwader suchten unsereneuen Stellungen . In der Mittagsstunde tratendie eriten Verluste bei uns ein . Ter zweite Zugbekam starkes Feuer in seinen Abschnitt gelegt .

Nachmittags bekommt der erste Zug aus der
linken Flanke schweres Artillerieseuer , in sein«
Stellung , so daß er die Stellung vorübergehendbis zum Einbruch der Dunkelheit räumen mußte.
Nachts über wurde geschanzt und der erste Zug
kommt dabei 60 Zentimeter tief in die Erde.

Beim Schanzen wurde der erste Zug mit Gas -
ranaten vom Gegner überrascht und büßte bei
reser Begebenheit den Kompagnieführer Leut¬

nant Gerlach und zwei Gruppen ein . Wir er¬
kannten nunmehr den bevorstehenden feindlichen
Angriff.

In der 6. Morgenstunde am 23 . April setzte
auf einer Front von 30 Kilometer ein solch furch: -
bares Trommelfeuer von feindlicher Seite ein.
wie wir überhaupt noch keines erlebt hatten und
das uns schwere Verluste brachte. Wir standen
diesem Flammen- und Splütermeer machtlos in
unseren 60 Zentimeter tiefen Gräben gegenüber -

Der Kampf ,beginnt! Die SchottlänDer kamen
aus ihren Gräben und stürzten sich mit voller
Wucht gegen uns . Der zweite Zug stand :n
ßähem Kampf mit dem Gegner, doch gelingt es
chm mit Hilfe eines Maschinengewehrs, die Eng¬
länder restlos abzuschlagen . Bei diesem Anlay
zeichneten sich insonderheit der Feldwebel Schiller
und Gefreiter Scheer aus . Scheer schoß eine
feindliche Maschinengewehrüesatzung vollständig
zusammen und brachte das feindliche Gewehr in
unsere Stellung . Ter erste Zug schoß stehend
frechandig in den mutigen Gegner hinem- Doch
rein Halten ; er wälzte sich vorwärts, die Tapses
ften der Tapferen erreichten schon nach 10 Mi¬
nuten dre Brustwehren der Stellung vom erste»
Zug. aber auch dort traf sie noch die tödliche
Kugel. Die Verluste des Gegners wurden imnwr
gröger und größer , aber dessen ungeachtet kamen
immer wieder frische Kräfte auf uns bercmge-
sturmt . Ein Feld von Toten log vor unseren
Gewehren .

Jetzt erkannte der Gegner die «echt« vo«
ersten Zug schwach besetzte Stesse und brach durch.
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Freiheit und Recht für alle Volksgenossen !
und „Herabsetzung deS Journalistenstandes "
abtun könnte. Aber das gebt nun einmal
nicht, zumal man inzwischen erfahren hat,
daß auch die demokratische Partei sich dazu
veranlaßt sah . ihre Anhänger vor dem .Tag -
blatt zu warnen . Das ist doch eine sehr im>
gewöhnliche Maßnahme , sodaß auch das Lag -
blatt sich sagen müßte , der Fehler müsse
vielleicht doch auf seiner Seite liegen , wenn
von mehreren Seiten die gleichen Vorwürfe
gegen die Haltung de§ Lagblatts erhoben
werden. Wir nehmen indes nicht an . daß
das Tagblatt daraus Anlaß nimmt , seine
unanständige Kampfesweise gegen alle nicht
nationalistisch verblödeten Deutschen aufzu¬
geben ; wir sind vielmehr davon überzeugt ,
daß es seine oftelbische Leutnantsjournalt -
stik solange beibtzhält. als seine Leserschaft sie
sich gefallen läßt . Aber dann darf man e§
auch uns nicht übel nehmen , wenn wir das
Gebaren des Tagblatts mit dem Namen nen«
nen , den es verdient und wenn wir im In¬
teresse des Vaterlandes und unserer süddeut¬
schen Art den Kampf gegen das Blatt weiter
fuhren, das uns Badenern statt der Vater¬
landsliebe ein Gemisch von Nationalismus
und Militarismus beibringen will , das je-
der Deutsche, der einen edleren Begriff von
Vaterland und Menschentum hat, als er beim
nationalistischen Tagblatt zu finden ist ,
mit Abscheu von sich weisen wird .

Deirtjchlanö.
Reichsminister Frenke« in Mainz .

Mainz , 20 . April . Der Reichsminister für
dre besetzten Gebiete weilte gestern in Be -
gleitung von Referenten seines Ministriums
und der Reichsvermögensverwaltung für
das besetzte Gebiet in Mainz . Nachdem am
Vormittag das hessische Gesamtministerium
in Anwesenheit von Vertretern der Städte
des besetzten hessischen Gebietes mit dem
slkichsminister verhandelt hatte , fand am
Nachmittag im Sitzungssaal ,

der Stadtver¬
ordneten im Stadthause eine Besprechung
statt , an der Vertreter der Reichs - und Lan-
desbehörden und der Wirtschaftsorganisatio¬
nen des besetzten Gebietes teilnahmen . In
der Aussprache kamen die Nöte und Lasten
des besetzten Gebietes zum Ausdruck.

Keine deutsch -rmmtnischc Konferenz
in Berlin .

Berlin , 20 . April . Die in der Presse
aufgetauchten Mitteilungen über eine
deutsch-rumänische Konferenz in Berlin zur
Einigung de « Konfliktes zwischen den bei¬
den Regierungen treffen , wie die Tele -
graphen-Union an hiesiger amtlicher Stelle
erfährt, nicht zu. Die Reichsregierung , hält
daran fest , daß der Streitfall von einem
Ichiedsgericht beigelegt werden rnuß,
was auch der rumänischen Regierung er¬
wünscht sein dürfte , da ihr gleichfalls an
einer gütlichen Einigung gelegen ist .

Frankreich .
Bor neuen Konflikten im Elsaß .

Colmar , 20. April . Der Bezirksunter «-
richtsrat hat gestern mit 6 gegen 4 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung die Einfüh¬
rung der L> imultdnschule genehmigt .
Der Bischof Ruch hat persönlich die Be¬
kenntnisschule verteidigt , ist aber mit seinem
Anhang in der Minderheit geblieben , da dre
juristischen Sachverständigen entgegen ihrer
früheren Haltung die Simultanschule als ge¬
setzmäßig anerkannt haben. Dieses Ereig¬
nis in Verbindung mit der Absetzung der
Lehrschwestern in Grafenstaden wird voraus¬
sichtlich wieder neue Proteste Hervorrufen.

Portugal.
Der Fchlschlag des Lissaboner Putschet
Paris , 20 . April . Ueber den Fchlschlag

der revolutionären Bewegung in Lissa¬
bon wird bekannt, daß die Aufständischen
infolge zahlreicher Desertationen die Waffen
strecken mußten . Die regierungstreuen
Truppen haben insgesamt 1500 Gefangene
gemacht, die in einer Festung interniert
wurden . Verhaftet wurde auch General
Sinei Cordes , den die Aufständischen zum
Ministerpräsidenten ausrusen wollten . Die
Führer der Bewegung haben, soweit sie
nicht festgenommen wurden , auf der spa¬
nischen Legation Zuflucht gesucht .

Unter Vorsitz des Präsidenten der Repu¬
blik wurde gestern ein Ministerrat abgchal -
ten . Im ganzen Lande herrscht Ruhe .

Die Opfer des Putschversuches in Lissabon.
Lissabon, 20 . April . In den Kämpfen mit

den Putschisten sollen im ganzen 3 6 Per .
soncn getötet , und etwa 3 00 » er «
w it n ,d e t .morden sein.

Selgien.
"

Die Bedingungen Vandervelde 's für die
Reglernngsbildung .

Brüssel , 20. April . Der Kongreß des Ge-
neralrates der Sozialdemokratischen Partei
trat gestern früh unter dem Vorsitz Van -
derveldes zusammen . Es wird erwartet ,
daß heute offizielle Verhandlungen zwischen
den sozialistischen Führern und dem Aus¬
schuß der katholischen Kammergruppe begin¬
nen .

Vandervelde hat gestern dem „Pendle "

folgende Bedingungen seiner Partei für die
Bildung des Kabinetts mitgeteilt : Die So¬
zialisten bilden das Kabinett nur gemein¬
sam mit den Demokraten . Sie sind nicht ge¬
willt , sich im Kabinett mit einer untergeord¬
neten Rolle zu begnügen . Ihre Gruppe
bildet die Mehrheit und dementsprechend
muß ihr Programm die Grundlage für das
Programm der Regierung bilden . Bon elf
Ministerämtern wird die Sozialistische Par¬
tei sechs übernehmen , darunter das Amt des
Ministerpräsidenten und das Amt des Un-

terrichtsministers . Die Sozialistische Par -
tei ist damit einverstanden , daß die christ¬
lichen Demokraten das Landwirtschaftsmint -
sterium übernehmen .

Serbien.
Der serbische Außenminister über die Kleine

Entente .
Wien , 20 . April . Die „Neue Freie Presse "

veröffentlicht ein Interview mit dem serbi¬
schen Außenminister N i n t s ch i t s ch , der er¬
klärte, daß die Kleine Entente die
Grenzen als endgültig gezogen betrachte
und keine Abänderungen zulassen würde .
Natürlich sei sie auch an der Frage der pol¬
nischen Grenze gegen Deutsch¬
land iiiteressiert , weil jede Abänderung
der Friedensverträge in irgendeiner Rich¬
tung als ihren eigenen Interessen zuwider¬
laufend betrachtet werden müßte. Beson -
ders sei die Tschechoslowakei an dieser Frage
interessiert. Der Eintritt Polens in die
Kleine Entente sei jedoch unwahrscheinlich,
denn sie sei ein mitteleuropäisches Bündnis ,
gegründet zur Aufrechterhaltung der Frie¬
densverträge von Trianon , St . Germain
und Neuilly , die nicht direkt die polnischen
Interessen berührten .

volksbim- öerrtßher Kriegs-
gräberfürsorge.

Karlsruhe , 18. April.
Ter Bolksbund Deutscher Kriegs »

gräberfürsorge hielt heute hier seinen
siebten Bertretertag ab, der aus allen Tei¬
len Deutschlands sehr zahlreich besucht war und
am Freitag Abend mit einem B e g r ü tz u n g s -
abend emgeleitet wurde . Im Verlauf dieser
Veranstaltung hieß der Vorsitzende der Karls¬
ruher Ortsgruppe, Oberstleutnant a. D . Bauer
dis zu der Tagung Erschiene»« : willkommen ,
woraus der. Präsident des Volksbundes , Siems ,
die Vertreter der Behörden , darunter diejenigen
des Reichskanzlers , des Reichsfinanzministers,
den badischen Innenminister Remmel«, den Ver¬
treter des Reichsinnenministers, die Vertreter
der kirchlichen Behörden u . a. m. begrüßte . In
einer Erwiderung wies der Minister des Innern
Remnrele daraufhin, daß die badische Regierung
dem Volkkbund Deutscher Kriegsgräberfursorge
bolle Sympathie und Unterstützung zuwende .
Der Generalsekretär des Vohlkrbundes , Dr.
Eulen, stellte in einem Lichtbilderbortrag die
Arbeit des .Volksbundes für KriegSgräberfür -
sorge dar. Musikalische Borträge umrahmten
den Begrüßungsabend.

Der Vertretertag,
der im Landtagsitzungssaal abgehalten wurde ,
wurde bon dem Präsidenten Siems eröffnet,
der in seiner Ansprache auch v . a. her berstor¬
benen Mitglieder gedachte. Es wurde sodann
ein Schreiben des Reichskanzlers bekanntgege¬
ben, worin dieser der Tagung besten Veüauf
wünschte. Ferner hatten durch entsprechende
Schreiben oder durch Entsendung von Vertre¬
tern Reichs - und Landesregierungen, Universi¬
täten, das österreichische Schwarze Kreuz und

sämtliche Reichsministerien der Tagung ihr Jy -
teresis bekundet. Der von dem Generalsekreräu
Dr. Eulen erstattete Geschäftsbericht zeigte,
dis umfaffende Arbeit , die vom Bolksbund auch
im vergangenen Jahr geleistet worden ist, die
aber noch mancherlei Hemmungen dadurch findet,
daß in die Arbeit der Franzosen auf den Krre.
gerfriedhöfen in Frankreich in keiner Weise ein-
gegriffen werden darf. Durch ein enges Netz
von Verbindungsleuten ist der Bolksbund jeder¬
zeit über die Instandhaltung der Kriegerfried-
höfe unterrichtet . Auf einer Reihe von Fried .
Höfen im Westen wurden alte Grabkreuze durch
neue ersetzt und Anpflanzungen vorgenommen .
Dank gebührt den Geistlichen in Frankreich, die
in vorbldlicher Weise helfen. Am VolkStrauer -
tag wurden auf 41 französischen Kriegerfried¬
höfen Kränze niedergelegt. Besonderes Erst-
gegenkommen findet der Volksbund im Elsa^ .
wo sich Gemeindevorsteher und Geistliche den
Kriegsgräber annehmen. Der Generalsekretär
berichtete dann über die Zustände der Frieohöfe
in Rumänien, in Serbien und in Rußland, so¬
wie in Polen und Galizien, über den Friedhof
in Lüderitzüucht und über die Friedhöfe in Ita¬
lien Wie umfangreich die Tätigkeit des Serve-
rariats des Volksbundes ist , geht daraus hervor,
daß im verflossenen Jahr über 15 000 Anfragen
eingingen und über 5560 schriftliche Auskünfte
gegeben wurden . Der Volksbund umfaßt 38
Verbände mit 747 Ortsgruppen; er hat im ver¬
gangenen Jahr einen Zuwachs von 100 Orts¬
gruppen zu verzeichnen gehabt .

Für die umfangreiche und gewissenhafte Tä¬
tigkeit wurde dem Generalsekretär und allen im
Büro der Volksbundes tätigen Kräften aufrichti¬
ger Dank gesagt . In einer ziemlich ausgedehn¬
ten Aussprache wurde der Tätigkeit des Bun¬
des Zustimmung entgegengebracht und Sinzel-
fragen erörtert.

In der Nachmittagssitzung wurde
beschlossen, die Zahlen des Geschäftsberichts im
nächsten Jahr vorher den Verbänden gedruckt zur
Verfügung zu stellen . Der eigentliche Tätig,
keitsbericht soll aber auch künftighin mündlich er.,
stattet werden . Im Folgenden berichteten Ober»
postrat E. Wagner von Breslau über seine Ein¬
drücke heim Besuch von Kriegerfriedhöfen '«
Osten und Baurat Kemmer von Karlsruhe über
ferne Besuche ün Elsaß : Darauf wurde eine
Reihe rern geschäftlicher Angelegenheiten erör¬
tert . Als Mindestbeitrag für die Jahre 1925
und 1926 wurde je eine Mark bestimmt . Ein¬
gehend erörtert wurde der Kauf eines Hauses
in der Nähe von Tempelhof (Berlin ), worm die
Hauptgeschäftsstelle mrtergebracht werden soll .
Das HouS wird etwa 110000 Mark kosten .

Zu dem Hauskauf wurde neben zustinrmen -
den Bemerkungen auch von mehreren Vertretern ,
so denen von Frankfurt, Karlsruhe und Mün¬
chen , ein ablehnender Standpunkt -eingenommen,
sodaß schließlich der Bertretertag sofort eine
Kommission einsetzte, die nochmals die geschäft¬
lichen Gesichtspunkte überprüfen sollte . Nach Er¬
ledigung verschiedener Satzungsänderungen
wurde der Arbeitsplan für die nächste Zeit fest
gelegt , der sich u . a . auf die Volksbundarbeit «stk
deutschen Kriegergräbern im In - und AuÄland ,
auf die Volkkbundarbert durch Paten und au?
Auslandsreisen erstreckt . An dem Gräberschmuck
am Totensonntag und am Volkstrauertag soll
auch in Zukunft festgehalten werden , lieber die
Auskunftserteilung wurde versch'edentlich Klage
geführt . Eingehend befaßte sich die Versamm¬
lung mit dem Werbedienst , der noch besser als
bisher auSgebaut werden soll. Der BundsKwr

Der Feind kam uns in die rechte Flanke . Alle
unsere Gewehre richteten sich nach rechts, doch die
feindlichen Massen waren zu stark , um alle ab-
Ichietzen zu können . Wre eine wilde Horde stürzte
der Feind dem Dorfe Reux entgegen . Sie stießen
am Dorfrand auf den dritten Zug unserer Kom¬
pagnie und auf ein Maschinengewehr . , Schreck¬
liche Verluste traten nun beim Gegner ein. Ver¬
zweifelt versuchten die Engländer, sich des Ma¬
schinengewehrs zu bemächtigen , gelingt ihnen
aber nicht . Immer und immer wieder werden
die Verluste des deutschen Maschinengewehrs er¬
gänzt. so daß daS Gewehr stets in Tätigkeit war.

Der Durchbruch war nunmehr in mfferem
Abschnitt vereitelt. Der Feind schwenkte dem
ersten Zug in den Rücken.

Bon drei Seiten umringt stand jetzt der erste
Zug mit einer Gefechtsstärke von 18 Mann un
Berzweiftungskampf . Die Hälfte schoß nach
vorn , die anderen nach hinten . Unser bester
Handgranatenwerfer , Landsturmmann Stelzer,
verteidigt die rechte Flanke . Zugweise versuchte
der Engländer von hinten sich denn ersten Zug zu
nähern. Doch Schutz auf Schutz bringt ihm Ver¬
luste. Die Lage wird immer ernster , man kam
' atz zur Verzweiflung : etliche Kameraden brach¬
ten ihre Gewehre aus dem Anschlag und glaubten,
wir wären schon verloren. Seine eigenen Toten
schob der Gegner — hinter ihnen Deckung suchend

vor sich her , um an uns heranzukommen . Es
We ein Verzweiflungsakt bei uns ein ; man
Porte Rufe, wir sind verloren, nicht mehr schießen.
Der Schreiber dieses raffte sich auf, rief seinen
Kameraden zu : „ Schießt ! Sie lassen uns doch
nicht mehr am Leben . " Und keiner mehr , von
uns n,ax da , der nicht nach diesem Ausruf hörte ,
setzt setzte von uns erneutes Schnellfeuer ein ,
und jeder Schuß wirkte tödlich auf den vor uns
«egenden Gegner. Der Feind lag nun stellen¬
lose 5 bis 10 Meter vor mrd hinter uns und
s^ner , ja nicht einer vom Gegner wagte st « zu
m̂hren . Der Feind war gescblagen , der ^ueg

war uns. Um uns herum ein Leichenfeld , es
waren die Toten, die in der Morgenstunde zum
Sturm angetreten waren. Wenige von denen ,
die zum Sturm angetreten waren , sind wieder
in ihre Stellungen zurückgekommen. Es waren
tapfere Helden .

>- ü wie e-s bisher auf dsm Kampsfelde zu ge¬
gangen ist , zeigt sich imtrmehr das gleiche Bild in
der Luft. Deutsche Flieger kämpften gegen eine
große Ueberzahl und dennoch gelang eS ibnen , die
feindlichen Flugzeuge auf ArraS zurückzudrängeo ,
Rtchthofen mit seiner roten Staffel zergte sich
außergewöhnlich tapfer .

Frische Jnfanterieregimenter führte der Eng¬
länder gegen 12 Uhr mittags zur Front. Die Ba¬
taillone marschierten in geschloffener Formation
bis außerhalb Famboux. dort kamen sie in schwe¬
res deutsches Artilleriefeuer. das vernichtend
wirkte. Volltreffer aus Volltreffer sah in den
Kompagnien . Ganze Züge büßte der Gegner ber
seinem Anmarsch ein. Im Lauffchrrtt kamen sie
der Front entgegen , gelangten aber , wenn auch
mit schweren Verlusten , in ihre Gräben . Auch
dort bekamen sie starkes deutsches Artilleriefeuer.
Diese Truppen waren zweifellos zum weiteren
Vordringen bestimmt, kamen aber rn Anbetracht
der hohen Verluste am gleichen Tag nicht mehr
^ "

um
^

die
^

12. Mittagsstunde kam ein Melder
unserer Kompagnie zu uns und brachte den Be¬
fehl . wir sollten uns wenn möglich vom Fxinü
loslösen und 300 Meter hinter un § in den dritten
Zug einschwärmen , da di - Nachbarkompagnien
unseres Bataillons bereits biS an den Dorfrand
zurückgedrängt worden waren .

Da wir unsere Munition restlos verbraucht
batten , war diese Nachricht eine Erlösung für unS .
Wir befolgten gerne den erhaltenen Befehl. Als
wir Seim dritten Zug angclangt. wieder Front
gegen den Feind nahmen , traten gleich wieder
Ve '-luite bei unS ein . Fünf Kameraden sielen
b -st diesem Anlaß durch Kovffchüsse. Es kommt

nun die Nachricht vom Bataillon zu uns . daß wir
am 24 . April in früher Morgenstunde in Gemein¬
schaft mit dem Infanterieregiment 65 zu stürmen
batten und der Angriff soweit vorzutragen wäre,
bis wir unsere Stellungen wieder im Besitz haben .

( Fortsetzung folgt.)

Stäri- ige Kunstausstellung Sa - en-
Baüen 1925.

Bei ber diesjährigen Kunstausstellung wurde
besonderer Wert daraus gelegt, den Kreis der
Aussteller zu erweitern. So sehen wir außer den
bekannten Künstlern , die jedes Jahr ihre neuesten
Aridesten zeigten , sine Reihe von Malern aus
München . Darmstadt und Stuttgart , deren
Namen in unserer Stadt wenig oder gar nicht
bekannt waren. Damit wird die Ständige Kunst ,
ausstellung auf eine bresters Basis gestellt und
kann auf diese Weise einen viel eingehenderen
Ausschluß geben über da» Kunstschaffen in Süd¬
deutschland wie bisher -

Den überwiegend größten Teil des Raumes
Nimmt die Gemäldeausstellung ein . Es sind in
der Hauptsache Lairdschaften» Stilleben und Bild¬
nisse, Außerdem findet man in den einzelnen
Sälen sehr geschmackvoll arrangiert eine Anzahl
von Majoliken . Bronzen, Modelle aus Gips und
Stein .

Bon Bedeutung ist wieder die graphische Son -
derauSstellung mit Werken von unseren bedeu,
tendsten Radierern.

Gegenüber der letztjährigen Ausstellung sieht
man verhältnismäßig wenige Vertreter der
expressionistischen Manier. Es ist kaum einer da ,
der das Formale nicht beachtet. Alle sind an eine
gewisse Methode gebunden und wenn es nur ein
stilisierter Naturalismus ist , der die Form hergibt .
Das „Nurexperimenrelle" ist gänzlich vermieden ,
leider nicht das „Nur-Telorelionsmaisiae " und
Abgemaltw

Im Parterresaal befindet sich die Hans
T h o m a - Ausstellung mit wertvollen Litho¬
graphien und Radierungen aus verschiedenen
Echasfensperioden . Aus allen Bildern spricht
Hans Thoma, der die großen Dinge der Welt mit
ebenso großen kindlichen Augen anschaut. Do?
Rätselhafte verliert für ihn seine Spitze , weil er
es wunderbar findet, und dem Geheimnisvolle
kommt ihm entgegen, weil er daran glauLt.
Thoma hält die große Bewegung des Lebens einen
Augenblick fest, ohne zu sezieren . Er packt das
Leben in der gleichen Form, wie er sich offenbart.
Er gibt es weiter, ungeschmälert , geheimnisvoll,
im tiefften Ursprung und Zusammenhang. Do;
ist das Wunderbare .

Im großen Saale fallen besonders die drei
Bilder von Egger - Linz auf durch ihre ein
fache , kräftige Art. Von starkem Formgefühl sit
A . Hansel manns „ Wald inneres "

. Rudolf
H e l I w a g ist mit einigen fein durchgearheitetcn
Stücken vertreten. Kallmorgen stellt seine
„Alte Brücke in Heidelberg

" aus. Bon Hans
p . V o l k m a nn sind einige hübsche Landschaften
da . auch von Artur Grimm . Rhythmisch ist das
„Stiergefecht" van Otto Dill . Prof . Engel¬
harn ist mit zwei Landschaften vertreten. Eine
gut gelungene Winterlandschaft zeigt P . Segis -
s e x. Saal 6 enthält zum größten Teil belle
leuchtende Landschaften , von denen A. Engel¬
hard „An der Ried " und F . Grassel „ Entc ^
im Wasser " besonders ins Auge fallen. Weiter
hin erfreuen die Landschaften von Fried ! Edel¬
mann und Hans S ch r ö d t e r . Georg P o p p c
zeigt drei Bilder von eindringlicher Form - uno
Farbengebung. Wir holzgeschnitzte Figuren mure::
die Antiquitäten von H a n n e m a nn an . Sorg¬
fältig durchgebildete Gebirgslandschaften zeigt
W. Nagel . Im Saal 7 fallen die kräftigen
Landschaften von Walter Eonz auf, ebenso von
ft . Göbel und A . Kutterer . E. v - P a i -
menberg zeigt ein hübsche - Bild (Kurgartcni.

5 . - t s iv>" ,zwei Bilder von ft . Gohri
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stand wird in seinen Bemühungen , für den
Volkstrauertag eine gesetzmäßige Grundlage zu
schaffen , weitergehen. Die Kommission schlu ,dem Plenum vor, den Hauskauf abzulehnen , da
gegen soll der Bundesvorstand so rasch wie mög¬
lich die Geschäftsräume anderweitig unterbrin¬
gen . Bei der nun darauf vorgenommenen Wahl
wurde der Präsident Siems -Berlin einstiinmig
wiedergewqhlt, ebenso der gesamte BundeZvor
stand. Hinsichtlich der Bestimmung des nächste ' !
Tagungsortes wurde die engere Wahl der vor¬
liegenden Einladungen dem Vorstand überlasten.— Hierauf verlas der Präsident ein Tanktele -
gramm des Großherzogs von Baden auf einen
Gruß der im Vertretertag versammelten Offi¬
ziere. —

_ Auf dem Karlsruher Ehrenfrtedhofwurden Kränze mit weißer Schleife niedergelegt.
Ergebnis der Kirchenkollekte am Bolks-

trauertag in Baden.
Die Kirchenkollekte am Volkstrauertag hat in

Baden nachstehende Beträge ergeben :
Evangelische Gemeinden . . . . 20089 Mt .
Katholische Gemeinden . . . . 9 700 ,.
Mtkatholische Gemeinden . . . . 201 ,,
Israelitische Gemeinden . . . . 1000 „
Evang. -luth . Gemeinden B .-Baden 75 ..

31 056 Mk .
Für diese reiche Kollekte , die durch den seitens

der evangelischen Kirche schon im September vo¬
rigen Jahres überwiesenen Betrag einer Son -
derkollekte für Kriegsgräberfürsorge und 10 000
Mk . noch eine ganz beträchtliche Erhöhung er¬
fährt . spricht der Landesverband allen , die dazu
beige '.ragen , seinen aufrichtigen Dank aus . Alle
Geber und Geberinnen mögen gewiß sein , daß
dieser Betrag restlos dem Zwecke zugeführt wird,für den er gespendet worden ist.

Der Landesverband wird bestrebt sein , daßein erheblicher Teil dieses Betrags möglichst für
solche Friedhöfe verwendet wird, auf denen eine
größere Zahl von Badens Söhnen bestattet sind.Uns allen aber , die in der Kriegsgräberfürsorge
tätig sind , soll der Opfersinn , der sich in dem
reichen Ertrag der Kollekte ausdrückt, ein wei¬
terer Ansporn sein, weiter zu arbeiten für das
große Ziel , das der Volksbund sich gestellt hat .

Chronik.
Baden .
Mannheim , 20 . April .

Heute vormittag wurde unter der Rheinbrückebeim Brückenaufgang ein 59 Jahre alter Schrei¬ber aus Köln erhängt aufgesunden . Die Tat
ist anscheinend auf eine große wirtschaftliche Not¬
lage zurückzuführen. — Durch den Z u s a m -
m e n st o ß emes Lastzuges, bestehend aus einem
Straßenlokomobil mit drei Anhängewagen , mit
einem Straßenbahnwagen wurde der Verkehr
auf der Breitestraße auf die Dauer von drei
Stunden gesperrt . Bei dem Zusammenstoß ka-
men Menschenleben nicht zu Schaden, doch istder Materialschaden sehr groß . — (Selb st¬
ur o r b .) Gestern nachmittag hatte sich die Ver-
lobte eines derzeitig in Urlaub befindlichen An¬
gehörig. der Bereitschaftspolizei in ein . Zimmerder Bereitschaftspolizei in Q 6 erschossen. lieber
die Gründe des Selbstmordes ist noch nichts be¬
kannt . Eine Untersuchung ist eingeleitet . —

(Milchfälschung . ) Ziemlich hohe Geld¬
strafen erhielten drei Frauen von Heddesheim
wegen Milchfälschung von der hiesigen kleinen
Strafkammer zudiktiert , und zwar die Milchfrau
Frau Keßler zu 160 Mk. Geldstrafe , die bei¬
den Ehefrauen K i p p e-n h a h n und F a t h zu
je 75 Mk . Geldstrafen . Von Freiheitsstrafen
wurde wegen der bisherigen Unbescholtenheit der
drei Frauen seitens des Gerichts abgesehen.
Rastatt , 20 . April .

Entwendet wurde einem Müller aus Js -
stztzeim in einer hiesigen Wirtschaft von einem
Kameraden , den er zu einer Zeche eingeladen
hatte , die Brieftasche mit ISO Mk. Bargeld .
Der Täter ist flüchtig.
Billingen , 20 . April .

DaS badische Staatsministerium hat dem Be¬
schluß des Bürgerausschusses bezüglich der Ein¬
reihung Villingens in die Klasse der Städte
die Zustimmung erteilt .
GernSbach, 20. April .

Ein Unfall hat sich hier am Samstag
abend bei der Klingelkapelle ereignet . FräuleinAmanda Psaff tarn hier , die die Kapelle für den
Sonntagsgottesdienst herzurichten hatte , säuberte
am Abend den Platz vor der Kapelle. Sie mußte
an den Hecken, die sich längs an den Mauern der
Kirche befinden, ausgeglitten und schwer gefallen
sein. Sie trug eine Gehirnerschütterung davon
und war noch bewußtlos , als sie von einem Rad-

„Ruhen " und «Pflanzen " und verschiedene Land¬
schaften . Interessante Arbeiten enthält Saal 9 .
Auffallend durch das starke Formgefühl ist die
„Kuhweide" von H e r t e r i ch. Darüber hängt von
Fr . Reinhard „Die Ruderer " . Bund und
lebendig sind die Werke von Schrager - Vel -
g e n , Lud. Bock und Jul . Diez . Felix Bür¬
gers ist mit guten Landschaften vertreten ebenso
Fr . U r s ch b a ch. Von besonderer Eindringlich¬
keit sind die Bilder G . V. H a n i e l. Saal 10
enthält gute Landschaften von A . Beyer , G.
A l t h e i m , M . S t e g m a y e r , O . S tau¬
dach e r . Besonders ist I . Seilers „Seetangholende brelonifche Bauern "

. Zweifellos das
Modernste befindet sich im Saale 11 . Im Vorder¬
grund stehen die großen Bildnisse von E . R i ch-
ter und K . Kempin . Alex Posch , W . H of¬ferb a t h, Marcel Richter zeigen Stilleben
von starker Eindringlichkeit. Im Saal 12 ist M.
F o e l l mit zwei Arbeiten vertreten . Auffallend
ist Alfred Renz '

„ Hamburger Fleet "
, ebenso die

Bilder von O . P o e tz e l b e r g e r . Ein inter¬
essantes Experiment zeigt G . K ü b l e r .

Eine große Anzahl sehr wertvoller Blätter
enthält die graphische Sonderausstellung . Käthe
K o l l w i h zeigt drei Blätter aus dem „Weber¬
aufstand "

, Selbstbildnisse und einige abgeschlossene
Arbeiten . Gegenüber vorigem Jahre ist sie
schwach vertreten . Dafür sehen wir mehr von
Eorinth , Liebermann , Slevogt , Bar¬
lach und Klemm . Käthe K o l l w i tz erschüt¬
tert immer wieder durch ihre massiven Formen ,
durch ihre Ausdrucksfähigkeit. Ernst B a r I a ch
arbeitet mehr vertikal als horinzontal . Seins
Formen treiben in die Höhe . Er ringt nach Aus¬
druck, nach Sinnfälligkeil , wir seine Gestalten

Dienstag , den 21. April 1925
I fahrer aufgefunden wurde . Bis heute nachmittag

hatte die Verunglückte das Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt .
Furtwangen , 20 . April .

Ein tapferer Lebensretter ist der Tur¬
ner und Lagerverwalter Willy Weißer von hier.
Er hat in den letzten Jahren fünf Personen vom
-ichereu Tode des Ertrinkens bei Bräunlingen ,
Triberg und sonstigen Weihern gerettet . In
Anerkennung dessen hat das badische Staats -
ministerium ihm rmnmehr die Rettungs¬
medaille zuerteilt . — Wie man hört , ist der
Plan , anläßlich des 7vjäl?rigen Jubiläums der
hiesigen Badischen Uhrmacherschule eine Indu¬
strie - und Gewerbeausstellung in
größerem Ausmaße abzuhalten , mangels ge¬
nügender Beteiligung aufgegeben worden. Es
wird nunmehr lediglich eine solche kleineren Um¬
fanges im Uhrmacherschulgebäude stattfinden .
Meersburg , 20 . April .

Es wird damit gerechnet, daß die Eilkraft -
postlinie Meersburg — Sigmarin -
g cn , unter dem Namen Donau —Bodensee be¬
kannt , mit dem 15. Mai in Betrieb genommen
werden kann . Ursprünglich war die Eröffnung
der Linie auf den 1 . Mai festgelegt , doch konnte
dieser Termin nicht beibehalten werden, da die
neuesten WagentyvS bis zu diesem Zeitpunkt
nicht fertiggestellt werden können .
Konstanz, 20 . April .

Im Eisenbahnzuge zwischen Friedrichshafen
und Mimmenhausen wurde von Friedrichshase-
ner Kriminalbeamten Rechtskonsulent Karl Vo¬
gel in Konstanz verhaftet und wegen Verdachts
des Betrugs und Unterschlagung von über 2000
Mark in das Amtsgefängnis nach Tettnang in
Untersuchungshaft eingeliefert .

Forstmeister Krautinger +.
Die Nachricht vom Tode des allgemein be¬

liebten und hochverehrten Forstmeisters Krau¬
tinger in Konstanz hat ganz besonders in
Fischereikreisen allgemeine Teilnahme hervorge-
rufen . Weit über Badens Grenzen hinaus war
Krautinger als Fischereisachvecständiger, na¬
mentlich in Fragen der Rheinfischerei, des Lachs ,
fangs und der L a ch S z u ch t bekannt . Nicht
nur die staatliche Fischzuchtanstalt Tiengen , von
der aus alljährlich etwa eine Million junge
Lachse den , Oberrhein und seinen Nebengewäs¬
sern übergeben werden, verdankt ihre Entstehung
seiner Initiative , sondern auch im Reiche half
Krautinger die Organisation der Lachszucht ein¬
führen und gehörte als bekanntester Lachs - Sach¬
verständiger dem engeren Vorstande des D e u t-
schen Fischereivereins an . Als langjäh¬
riges Vorstandsmitglied des Badischen Fi¬
schereivereins zählte er zu den gründlich¬
sten Kennern der badischen Fischereiverhältnisse.
Besondere Anerkennung verdient seine Tätigkeit
als Jischercisachverständiger für den Ober ,
r h e i n. Mit Nachdruck forderte er gelegentlich
der Erstellung der Oberrheinkräftwerke weit¬
gehende Rücksichtnahme auf die Fischerei und
setzte die Anlage geeigneter Fischwege an den
einzelnen Kraftstufen , nicht selten unter Ueber-
windung starker Gegnerschaft, durch . Auch am
Boden sxe und Unter fee hat sich Arau -
tinger durch die -Anlage bekannter .-Fischz-ucht-
anstalten und die langjährige Leitung , der staat¬
lichen Fischzuchtanstalt Radolfzell viel Verdienst
erworben und durch die seinem Antrieb zu ver¬
dankende Anstellung mehrerer staatlicher Fi¬
schereiaufseher geordnete Fischereiverhältnisse ge¬
schaffen . Fast bis zu seinem Tode lag auch die
Regelung der Mainau - Fischerei in feiner Hand.
In der Kriegszeit erhielt Krautinger Auftrag ,die Tonaufischerci im besetzten Gebiet Rumä¬
nien großzügig zu ordnen . Auch hier hat er sichals ausgezeichneter Organisator einen Namen
gemacht .

Wegen seines energischen Handelns im Inter¬
esse der Fischerei war Krautinger als Menschüberall hochverehrt. Ein berechtigter Antrag ,der im großen oder kleinen auf die Befferung
bestehender Zustände abzielte, fand in ihm den
besten Fürsprecher . So galt er in weiten Krei¬
sen als wahrster Freund der Fischercisache und
der Fischer, die m wichtigen Fällen weit herei-
reisten, um seine Unterstützung zu erbitten . Die
badische Fischerei verliert in ihm daher einen
ihrer tatkräftigsten Förderer . Dr . K.

ftus anderen deutschen Staaten .
Bad -Dürkheim, 18. April .

(M e s s e r st e ch e r e i. ) Im nahen Seebach
kam es während eines Disputs wegen der
Reichspräsidentenwahl zu einer schwe¬
ren Messerstecherei . Dabei erhielt der 25 Jahrealte Landarbeiter Ludwig von der Mühlen einen
tiefen «stich in den Rücken , so daß das Meffer
kurz hinter dem Stiel abbrach. Es besteht

nach der Erkenntnis . Von Lovis Eorinth sehenwir einige Landschaften und Bildnisse. Eorinth
wirft sein Thema hin, aber er spricht dabei die
Landschaft aus , umfassend und lebendig. Eorinth
schaut durch die Dinge bis zu ihren letzten Zu-
sammenhängen . Er skizziert ihre Umrisse , der
Sinn aber steht zwischen den Linien . Max
Liebermann tritt hauptsächlich durch seine
Illustrationen zu Goethes Gedichten hervor.
Außerdem hat er die „Judengasse "

, Selbstbildnisund kleinere Stücke da. Max Slevogt zeigtBlätter aus ,.Wak -Wak " und „Don Giovanni " .
Slevogt dreht sich um die Idee . Er fabuliert und
phantasiert über die Idee und steigert sie dadurch
zu seiner Illustration . O . Kokoschka Hai zwei
Bildnisse ausgestellt . Von Walter Klemm sehenwir Illustrationen zu „Grimmelshausen , Sim -
plizissimuS" und „Hamlet "

. Mit einigen sehr
fein empfundenen Landschaften ist HermannGöbel vertreten . Auffallend sind auch die Bild¬
nisse von Max P e ch st c i n . HanS v. Volk -
m a u lt zeigt verschiedene Landschaften, bei denen
das Stimmungshafte noch besser zum Ausdruck
kommt , wie bei seinen Gemälden . Arbeiten von
kräftiger , strenger Formgebung stellt A . H a u -
eisen aus . Aug. Vabberger zeigt wieder
einige von seinen lustigen Kompositionen.

K. I .

Bad . Landestheater . Wie bereits bckanni-
gegeben, iindct am Samsrag , den 25. p M .» eine
Neueinstudierung der beiden Opcrneinakter
„Die Magd als Herrin " von Pergolese

Lebensgefahr . Die beiden in Frage kommenden
Täter wurden verhaftet .
Zweibrücken, 18. April . . . .

(900 Ji unterschlagen .) Hier wurde
der 31 Jahre alte Kaufmann Karl Rerbold aus
Mannheim verhaftet . Als Schatzmeister der
Mannheimer Jugendgruppe des Bismarckbundes
ließ er sich Unterschlagungen in Hohe von 900 M
zuschulden kommen . Der Verhaftete befand sich
angeblich auf dem Wege nach dem Ausland , um
dort Arbeit zu suchen und den Fehlbetrag nach
und nach abtragen zu können.

Regimentstag der ehemal. 94er ,n Wcrmar.
Am 27. und 28 . Juni d . I . treffen sich die

Angehörigen des ehemaligen Infanterieregiments
Nr . 94 und seiner Tochterformationen . Alle Vor¬
bereitungen für diese Tage sind seitens des Ver¬
eins der ehemaligen 94er in Weimar im vollen
Gange . Anmeldungen für die Regimentstage
sind schon jetzt an den Kameraden Karl Focke ,
Weimar , Ettersburgestr . 42 , zu richten. Wünsche
wegen Wohnungsbeschaffung sind gleichfalls zu
äußern . Ein kleiner Festbeitrag wird festgesetzt
werden, sobald die Unkosten einigermaßen mit
den voraussichtlichen Einnahmen übersehen wer¬
den können . Allgemeine Auskünfte erteilt der
Vorsitzende des Vereins ehem . 94er in Weimar ,
Kamerad Gustav Schwanitz, Weimar , Döllstedt-
straße 5.

ftii* dem Ausland.
Straßburg , 20 . April.

(D i e deutschsprachigen Theater -
a u f f ü h-r u n g e n in S t r a ß b u r g .) Die
Präfektur hat die nachgesuchte Verlängerung des
deutschsprachigen Wiener Operetten - Gastspieles
des Luzerner Stadttheaters im hiesigen Union-
Theater nicht genehmigt . Die Auffüh¬
rungen waren während ihrer 14tätigen Dauer¬
zeit gleich ausverkauft , während die französisch¬
sprachige Operette im Stadttheater . fortgesetzt
wenig besucht ist . Dem Eden-Theater , in welchem
eine Elsässer Truppe Wiener Operetten in einem
elsässerdeutschen Sprachgemisch gibt, ist durch die
Präfektur das Engagement von Theaterpersonal
deutscher Staatsangehörigkeit verboten . — (E i n
Todessprung vom Straßburger
M ü n st e r .) Von der 66 Meter hohen Vlatt -
sorm des Münsterturmes stürzte sich am Sams¬
tag Spätnachmittag die 53jährige Metzgersehe¬
frau Karoline Müller geb . Fritsch aus Wasseln-
heim und blieb in verstümmeltem Zustand auf
dem Münsterplatze liegen. Das Hirn war meter¬
weit verspritzt, der Körper zu einem Fleisch¬
klumpen entstellt. Die Ursache dieses Todes¬
sprungs von der Münsterplattform ist noch nicht
festgestellt . — (a i e u e t f ! a rt b a I in Za¬
ber n .) Die Blätter berichten, daß der kürzlich
verstorbene Unterpräfekt von Zabern , der Jnner -
franzose Laborie de Larigal , während seiner
Amtstätigkeit im Elsaß niemals Steuern bezahlt
hätte , trotzdem die Steuerbehörden über sein Ein¬
kommen nicht im Zweifel waren und trotzdem
die französischen Beamten , die im Elsaß und in
Lothringen Kolonialdienste versehen und dafür
besondere Zulage bekommen, die den Landeskin¬
dern nicht gewährt werden , auch noch -eine zehn¬
prozentige Steuerzüläge einsteckten -, die als Aus¬
gleich für die höheren steuerlichen Ansprüche der
elsaß-lothringischen Steuerzahler gedacht ist. Nun
ist der Fall des Steuerbetrügers von der Steuer¬
direktion in der Form liquidiert worden, als der
ganze Betrag niedergeschlagen
wurde . Bei der augenblicklichen Finanzlage und
bei den unerhörten Steuerleistungen der Elsaß -
Lothringer im Vergleich zu den Franzosen erregt
der aufgedeckte Fall ungemeines Aufsehen. —
(Bevölkerungsproblem t rt Frank¬
reich . ) Laut „Straßb . Neueste Nachr.

" sterben
in Frankreich immer noch jährlich 100 000 Men¬
schen an Tuberkulose und auch 100 000 Kinder an
vererbter Syphilis . Im Interesse von Frank¬
reichs schwacher Bevölkerung sollen besondere
Maßnahmen gegen diese beiden verderblichen
Volksseuchen getroffen werden.
Basel, 20 . April .

(Großes Schadenfeuer im Enga -
d i n .) Im unteren Engadin brannte am Sonn¬
tag abend das DorfSüß zu einem großen Teil
nieder . Innerhalb einer halben Stunde waren
der ganze Dorfteil auf der linken Seite des Innein Flammenmeer . 44 Häuser und 43
Ställe wurden ein Raub der Flammen .
Die Brandursache ist noch nicht bekannt ; der
Schaden beläuft sich auf etwa 1,5 Millionen Fr .
Da von dem Unglück eine verhältnismäßig arme
Bevölkerung betroffen ist, wurde sofort eine
öffentliche Sammlung eingeleitet . Süß liegt an
dem Knotenpunkt der Engadiner und Flüeler
Strecke.

und „Susannen ? Geheimnis " von Er -
manno Wolf-Ferrari statt . Die musikalische Lei¬
tung beider Werke hat Herr Kapellmeister
Schweppe; sie werden in Szene gesetzt vom Ober¬
regisseur Karl Stang . Die drei Partien in
,Magd als Herrin " sind besetzt mit Frau Baß -
Kehlmann , Herrn Hancke und Herrn Loichinger.
Die drei isKirtien in „Susannens Geheimnis "
werden vertreten von Frau Baß -Kehlmann ,
Herrn Heuser und Herrn Hancke. — Am Sonn¬
tag , den 26 . d . M „ findet die hiesige Erstauffüh¬
rung von E . N . Bezniceks zweiaktiger Oper „H o-
l o f e r n e s " statt . Das Werk hat bei seiner
Uraufführung im vergangenen Jahre am Deut¬
schen Opernhaus in Eharlottenvurg dank seiner
ordentlich straff gefügten dramatischen Hand-
lung . die in Anlehnung an Hebbels Tragödie in
drei gewaltigen Szenen ausgcbaut ist . dank auch
seiner blühenden musikalischen Eingebungen und
seiner Zert mit den modernsten Mitteln gearbei-
teien Partitur einen durchschlagenden Erfolg er¬
zielt, demzufolge es an mehreren Bühnen zur
Annahme gelangte . — Spielplanände -
r u n g : Der Abonnements -Abteilung O war bis
jetzt noch keiner der beiden Abende von Goethes
„Faust " geboren worden . Um ihr die ganze Dich¬
tung vorzuführcn , wird anstelle Schillers „Wil¬
helm Tell " Faust l . Teil am Donnerstag , d«n23 . April ( D 21 ) . Anfang 6 '/- Uhr, Ende gegenl (Bi Uhr , und Faust 2 . Teil am Donnerstag ,den 30. April ( v 22 ) aufgeiübrt werden — Der
Spielplan der laufenden Wockie erfährt dadurchfolgende Aenderung : Miirwock. den 22 . April,G 22 , Tie Ballerina des Königs. Donnerstag

'
den 23 . April , I) 21 , Faust 1 . Teil . 6 1/? Uhr.

Karlsruhe
den 21 . April isrr.

Die Zahl der Grstkommunrkauten mWeißen Sonntag in den einzelnen
reien der Stadt ist folgende : St . Sie -
p h a n : 100 Knaben und 90 Mädchen ; Lieh -
frauenkirche : 111 Knaben und M
Mädchen: St . Bernhard : 139 Knabenund 125 Mädchen; St . P eter und Paul
(Mühlburg ) : 52 Knaben und 59 Mädchen -
Hl . Geist (Daxlanden ) : 92 Knaben und74 Mädchen; Pfarrkuratie St . Michael
(Beiertheim ) : 28 Knaben und 27 Mädchen -
Pfarrkuratie St . Nikolaus (Rüppurr) -
18 Knaben und 13 Mädchen ; Pfarrkuratie
St . Joseph (Grünwinkel ) : 28 Knaben
und 17 Mädchen.

„Malkasten" heißt das neue. Weinrestau¬
rant , das Herr Max Sasse , Kunsthändler ,in der Hirschstratze (bei der Kreuzung mit der
Amalienstraße ) hier am Samstag eröfnet hat.
(Bisher führte es den Schild „Prinz Wilhelm "

).ES sind zwei mit künstlerischem Geschmack und
Geschick ausgestattete Räumlichkeiten die geradezuden- Eindruck einer Gemäldegalerie machen.
Goldberahmte Gemälde namhafter Künstler
schmücken die Wände ; die dunkel gehaltene , vor¬
nehme Holztäfelung ist geziert mit wertvollen
Originalradierungen . Das Kunstgewerbe lieferte
zum weiteren Schmuck der Räume mannigfaltige
Erzeugnisse aus Majolika , Porzellan und Me¬
tall ; auch die Beleuchtungskörper sind sehens¬wert . Die ganze Ausstattung ist auf die nichtimmer genügend gewürdigte Tatsache eingestellt,daß Karlsruhe eine Kunststadt ist, und da isteine Gaststätte doppelt am Platz , die neben preis¬werten materiellen Genüssen auch ästhetische bie¬
tet und so die Annehmlichkeit rurd dem Reiz des
Aufenthalts in ihr wesentlich erhöht . Man darf
annehmen , daß Herr Sasse mit dem „Malkasten "
einen glücklichen Grfff getan hat .

Das 25jährige Jubiläum der Zugehörigkeit
zum Betrieb der Badenia , A.-G . für Druck uni»
Verlag , feierte gestern , am 20 . April , Herr
Wilhelm B e r t s ch , früher Schriftsetzer und jetzt
Anzeigen-Aquisiteur . Herr Bertsch hat sich in
dieser langen Zeit als tüchtiger und gewissenhaf¬ter . Arbeiter bei den ihm obliegenden Aufgaben
erwiesen, fo daß ihm die besten Glückwünsche des
ganzen Betriebes gelten . Der Jubilar gehört
auch dem Ortsausschuß der Zentrumspartei als
Vertrauensmann für Daxlanden an.

Die Auslandssendungenfür die Internationale
Polizeitechnische Ausstellung Karlsruhe. Nachden schon jetzt aus dem Ausland vorliegenden An¬
meldungen und Anfragen ist bei der im Juni die¬
ses Jahres in Karlsruhe stattfindenden Inter¬
nationalen Polizeitechnischen Ausstellung mit einer
st arten Beteiligung ausländischer Behör¬den und Industrien zu rechnen. Der Reichs-
kommissar für Aus - und Einfuhrbewilligung hat,
auch im Hinblick auf die große wirtschaftliche Be¬
deutung der Ausstellung» die Zollämter in Karls¬
ruhe ermächtigt, die Ein - und Wiederausfuhr voit
Waren , die für die Ausstellung bestimmt und als
solche in den Begleitpapieren bezeichnet sind , unter
der Bedingung ohne Ein - bezw. Ausfuhr¬
bewilligung zuzulässen , daß sie unxer Zollaufsicht
auf einem Karlsruher Zollamt abgefertigt werden ,während ihres Verbleibens in Deutschland im
Vormerkverfahren unter Zollaufsicht bleiben und
binnen einem Monat nach Abschluß der Aus¬
stellung wieder ausgeführt werden.

„FidelitaS ", Verein kath . Kaufleule und Be¬
amten , teilt mit , daß der Schlußanmeldetermin
für die 3 . Romreise des Verbands , die P f i n g [i<r etj e , auf den 9 . Mai festgelegt wurde . Näheres
hierüber wurde vorige Woche an dieser stelle
veröffentlicht. Auf viele Anfragen seit mitgeteilt,daß sich evtl, auch Nichtverbandsmitglieder an¬
schließen können. Nähere Auskunft erteilt der
Vorsitzende des hiesigen Vereins gerne .

Warnung . In letzter Zeit hat in Baden ein
Reisender , 35—40 Jahre alt , klein, untersetzt, mit
gewandtem Auftreten , einer Ladeninhaberin
durch Vorzeigen von Empfehlungsschreiben aus
Lehrer - und sonstigen Beamtenkreisen und durch
betrügerische Angaben Federhalter mit sog.
Dauerfeder in geringem Werte zum Preise von40 Pfg . aufgenötigt . Da anzunehmen ist, daßder Reisende auch weiterhin Ladeninhaber - schä¬
digen wird , wird vor ihm gewarnt . Von seinemAuftreten wolle dem Landespolizeiamt Karlsruhe
Mitteilung gemacht werden.

Warnung deö BerkehrsvereinL. In letzter Zeit
sind verschiedentlich Vertreter von Reklameunter-
nehmungen bei hiesigen Geschäften van Haus zuHaus gegangen, uni angeblich im Aufträge oder
auf Empfehlung des Verkehrsvereins Inserat -
und andere Reklameaufträge zu sammeln-Der Verkehrsverein, macht durch Zcitungsmseratedarauf aufmerksam , daß alle Rellameverireter ,die in seinem Auftrag oder mit seiner Unter¬
stützung G-.schäftsanzeigen oder dergleichen sam¬meln, schriftliche , mit Vereinsfteuipel versehene
Ausweise des Verkehrsvereins besitzen , wäh¬rend alle anderen , nicht mit Ausweisen ver-
sehenen Akquisiteure abzuweiscn sind . In einem
Fall ; in dem der Name des Verkehrsvereins miß¬
braucht wurde , ist Strafanzeige be! der
Polizei wegen Betrugs erstattet worden.

Brandschaden. Gestern nachmittag entstand in
einem Holz- und Kohlenschuppen auf dem Sport-
platz eines hiesigen FußballvereinS , vermutliq
durch Wegwersen einer brennenden Zigarette,
Feuer , wodurch ein Schaden von etwa 300 -tk
entstand. Der Brand wurde durch die städt.
Feuerwache gelöscht .

„Fiöelitss
Verein kath Kaufleute u . Be¬
amten Karlsruhe !m Verband

fl. ff . P Oe- tl -blands^
Die Vereinsveriaurmlung morgen Mitt¬

woch , den 22 . April föüt ans . Dagegen bä¬
ten wir um zahlreichen Besuch der Mari?
Versammlung in der Festhalte.

Der Vorstand.
„Jung -Fidcliras "

. Heute Dienstag abend
8 Uhr Versammlung mit Vortrag im Re-
formrestaurant . Themas Kaufmannsgild - "
in alter Zeit .
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Die heutigen Devisennotierungen stellen sich
wie folgt :

Amsterdam
Baen.-Aires
Brüssel
nsle
Kopenhagen
^ toclibolm
Helsingtors
Italien
London
N'ew-York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Klo de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

18. April.
Geld Brief
167.04 169.31

1 60 176
2121 21 .47
68 11 €4.23
77 .67 74 84

11304 11334
10.56 1059
17.22 17.42
20.08 20.10
4.19 4.20

22.05 2257
8103 81 . 10
59 93 59 .67
20.27 20 .02

1.77 1.64
0.43 0.47

59.08 5.92
1243 12.43
675 6.96
5.81 5.80

3.03
79.70 79.80

20. April
Geld Briet
167.34 169.49

1.75 1.63
2120 21 .21
68 53 04 .77
77.15 74.79

113.01 113.30
10.55 1059
17.20 17.42

20 .08 20 . 12
4.19 4.20

22 .04 22.64
81 .10 81 .10
65.02 59 .87
2022 20.02

1.75 1.65
043 0.47

59.09 582
.12 42 12.40
675 6.91

. 5.81 5.88
3.06 3.06

79.70 73.85

Börsenbericht .
Berlin , 20 . April. Die Börse zeigte zu Be¬

ginn der neuen Woche ein wenig verändertes
Bild insofern, als die Umsätze nach wie vor
ausserordentlich gering blieben . Die inner¬
politische Lage legt begreiflicherweise der
Spekulation grösste Zurückhaltung auf, zumal
aus dem Wirtschaftsleben keinerlei An¬
regungen zu erwarten sind. Immerhin wirk¬
ten «ich die Auslassungen in der Generalver¬
sammlung der Deutschen Bank über die Ent¬
wicklung des Geschäfts im neuen Jahre doch
dahin aus , dass vereinzelt Deckungen vorge¬
nommen wurden, deren Ergebnis kleine Kurs¬
besserungen waren. Dies gilt vor allem für
den Montanaktienmarkt , wo im Verlaufe nach
der verhältnismässigen Festigkeit auch weiter¬
hin zu Deckungen geschritten wurde. Schwach
blieben Harpener im Zusammenhang mit der
trostlosen Lage des Ruhrkohlenmarktes . Am
chemischen Markt hielt das Geschäft an . Die
Spekulation nimmt trotz des Dementis an , dass
mit einer ioprozentigen Dividende zu rechnen
ist . Von sonstigen Werten ist die andauernde
Schwäche von Stoehr zu verzeichnen auf das
unbefriedigende Zusammenlegungsverhältnis
hin . Der Anleihemarkt zeigte nur geringes
Geschäft , jedoch sind die Kurse ziemlich ge¬
halten , da in diesem stark verfixten Markt
immer wieder leicht Deckungsbedürfnis sich
zeigt.

Der Geldmarkt bleibt recht leicht. Täg¬
liches Geld ist stark angeboten, sodass sich
der Zinssatz auf 7—9 Prozent ermässigen
konnte . Monatsgeld unverändert <) %— 1 1V2
Prozent. Der internationale Devisenmarkt
blieb ruhig . Der französische Franken
notierte in London ziemlich unverändert 91 30,
die Mark in London 20.10, in Paris 4-55, in
Amsterdam 59.65, in Zürich 123. 10 .

Im weiteren Verlauf konzentrierte sich das
Geschäft fast ganz auf Montanaktien, Wo je¬
doch die Kursgestaltung durchaus schwan¬
kend war. Die höchsten Kurse vermochten
sich nirgends zu halten . Grössere Abgaben
fanden in Harpener statt , wodurch der Kurs
bis auf 129 gedrückt wurde. Die übrigen
Märkte waren völlig verödet.

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt

uns : Es ist in letzter Zeit in der Öffentlich¬
keit mehrfach von Reparationslieferungen, die
für den deutschen Holzmarkt in Frage ge¬
kommen, die Rede gewesen. Nach der .An¬
sicht von Fachleuten werden diese Liefe¬
rungen , über deren Umfang noch keine
sicheren Angaben vorliegen, nicht so bedeu¬
tend ausfallen, dass sie den Holzmarkt wesent¬
lich beeinflussen können. Schwellenliefe¬
rungen sollen nach Belgien freihändig , ver¬
geben worden sein. Ob und inwieweit sie den
in Deutschland darniederliegendetr Schwellen¬
markt heben werden, bleibt abzuwarten.
Sicher ist, dass die Schwellenpreise, die das
Eisenhahnzentralamt zur Zeit zahlt, dem Pro¬
duzenten im Hinblick auf die hohe Bewertung
des Rohholzes keine Rechnung lassen. Dabei
ist es merkwürdig, dass, trotzdem keine oder
doch nur wenig Aussicht auf einen ange¬
messenen Nutzen besteht , doch grössere An¬
gebote , die den Bedarf übersteigen, vorliegen.

Es wird immer wieder die Forderung erhoben,
ausländische Lieferer von der Belieferung des
Zentralamtes auszuschliessen. Diese Steile
beabsichtigt indessen nicht, an ihren • bis¬
herigen Gepflogenheiten etwas zu ändern, da
sie glaubt, dass es nicht zweckmässig sei , den
Kreis der alten, bewährten Lieferanten zu ver¬
engen und vor allem etwa die Firmen in den
abgetretenen östlichen Gebieten, die sich als
Schwellenlieferanten bewährten, bei der Ver¬
gebung von Aufträgen zu übergehen. Der
Schnittholzmarkt liegt, soweit es sich um
gutes Tischlerbolz handelt, fest, etwas
schwächer dagegen für geringere Qualitäten,
deren Erzeugung anscheinend den Bedarf
übersteigt. In letzter Zeit hat die Nachfrage
aus Westdeutschland nach guter ost-
preussischer Stammkiefer etwas nachgelassen.
Die meisten Firmen des Holzhandels in den
westfälischen und rheinischen Gressstädten
haben ihren voraussichtlichen Bedarf während
der nächsten Monate gedeckt. Belebt hat sich
das Geschäft in astreinen Seitenbrettern , bei
deren Lieferung Blankheit bedungen wird.
Am polnischen Markt liegen bereits Nach¬
fragen nach Lieferung von guten Schneide¬
blöcken für die nächste Saison vor : einige
Verkäufe sind bekannt geworden. Der Preis
für gute Rundblöcke beträgt frei Grenze, ein¬
schliesslich Ausfuhrzoll, der sich auf 2 1/h sh . je
Festmeter stellt , 45 bis 50 sh ., je nach den
Durchmessern der Hölzer, die zum Verkauf
gelangen.

Schweizerische Mustermesse.
T . Basel , 19 . April.

Fast zur gleichen Zeit wie die Frankfurter
Messen ist gestern die neunte schweizerische
Mustermesse eröffnet worden, während die
Frankfurter Messen internationalen Charakter
tragen, beruht die schweizerische auf dem
nationalen Prinzip , sodass ihre Beschickung
von vornherein eine beschränkte ist. Etwas
ist zwar von dem starken nationalen Prinzip
schon aufgegeben worden, denn zum ersten¬
mal ist das kleine Fürstentum Lichtenstein
zur schweizerischen Mustermesse zugelassen
worden, aber die Zahl von dessen Aussteller
ist nur eine sehr kleine. Ist die schweizerische
Mustermesse in ihrer räumlichen Ausdehnung
nicht gross , so hat sie gleichwohl auch das
Interesse des Auslandes erweckt, denn es ist
für die nächsten Tage bereits sehr starker
Besuch aus Deutschland und speziell der
badischen Nachbarschaft angemeldet: des¬
gleichen haben sich Besucher aus Frankreich,
aus Italien und ganz besonders aus Holland
und Schweden angemeldet. Die Mustermesse
trägt auch heute immer noch provisorischen
Charakter , denn es sind erst zwei Aus¬
stellungshallen verwendungsfähig, während die
dritte im Bau begonnen worden ist . Die Zahl
der Aussteller , hat gegenübet dem Vorjahre
wieder etwas zugenommen und beträgt jetzt
965 . Beim Kleingewerbe herrscht jetzt mehr
und mehr das Bestreben, sich zu Kollektiv¬
ausstellungen zusammenzutun; so sehen wir
dies bei den Drechslern, den Bildhauern, den
Möbelschreinern, den Buchbindern und auch
bei den Buchdruckern und noch verschiedenen
andern Gewerben. Die schweizerische Gross¬
industrie steht der Mustermesse immer in¬
teresselos gegenüber ; die Basler chemische
und die starke Seidenbandindustrie fehlt wie¬
derum vollständig: gegenüber früheren
Mustermessen ist die Beteiligung der Ma-
schinenindustrie etwas stärker , aber die eigent¬
lichen Grossfirmen dieser Branche fehlen
immer noch , dagegen ist die schweizerische
Elektrizitätsindustrie nahezu komplett ver¬
treten , wie auch die Feinmechanik, Instru¬
mente- und Apparatebau; die schweizerische
Uhrenindustrie , welche gegenwärtig eine
schwere Krise durchmacht, bleibt der Muster¬
messe immer noch fern, , weil sie sich von einer
Beteiligung keinen nennenswerten Erfolg ver¬
spricht , da für sie der Export in erster Linie
in Betracht fällt. Die ausserordentlich starke
Textilindustrie ist kaum nennenswert ver¬
treten , das gleiche muss von der Möbel¬
industrie gesagt werden, während die Leder¬
industrie (Schuhbranche) diesmal gut ver¬
treten ist, wenngleich die Gruppe Be¬
kleidungsindustrie die Zahl ihrer Aussteller
von 144 auf 69 reduziert hat. Die chemische

Industrie ist fast ausschliesslich nur durch
pharmazeutische Präparate vertreten , während
die chemisch-technischen Erzeugnisse nur
spärlich vertreten sind. Sportartikel , Spiel¬
waren, Musikinstrumente und Musikalien sind
überaus reichhaltig vertreten und unter diesen
ganz besonders die Sprechapparate ; bei den
Spielwaren dominiert hauptsächlich die Berner
Spielwarenindustrie, die sich einstmals aus der
hochblühenden und jetzt stark zurückge¬
gangenen Oberländer Holzschnitzerei heraus
entwickelt hat ; sie ist nach dem Kriege zu
einer Notindustrie geworden.

Der Messebesucher, der schon andere
Messen besucht hat , vermisst die einheitliche
Uebersicht und die Ausscheidung nach Bran¬
chen , was voraussichtlich schon für nächstes
Jahr in Aussicht genommen ist . In den bei¬
den Hallen mit ihren gewaltigen Galerien ist
die Hauptsache der Messe untergebracht ; in
einer anschliessenden Halle das weniger Be¬
deutende. Bei seinem Eintritt in die Muster¬
messe findet der Besucher nach Passieren der
Vorhalle zunächst die Möbelindustrie, Sport-
und Spielwaren. Musikinstrumente, kunst¬
gewerbliche Artikel , Uhren und Bijouterie,
Textilfabrikate , Papierwaren , Bekleidungs- und
Ausstattungsartikel , die ziemlich wahllos auf
Galerie und Parterre verteilt worden sind, so¬
dass die anfängliche Orientierung etwas
schwer wird. In der anschliessenden Halle,
die ebenfalls eine grosse Galerie aufweist, fin¬
det der Besucher in erster Linie die Erzeug¬
nisse der Maschinen- und Werkzeugindustrie,
die Apparate für Beleuchtung, Heizung und
sanitäre Anlagen, die technischen Bedarfs¬
artikel, die Gruppe der Erfinder, die Elek¬
trizitätsindustrie , die Feinmechanik, Instru¬
mente und Apparate , die Transportmittel , wie
Autos, Motorräder , Velos usw. Und in der
dritten Halle findet der aufmerksame Besucher
die Erzeugnisse der chemischen Industrie
pharmazeutischen Charakters , die Haus- und
Küchengeräte, alle jene Gegenstände, die man
keiner der ausgestellten 20 Gruppen eingliedern
konnte- Und dann kommt eine grosse Reihe
Degustationsstände für Liqueure, feine und
weniger feine Weine , Backwaren, warme
Würstchen usw. , einen Teil, den weder die
andern Aussteller, noch die Besucher gerne
sehen , weil die Sache in diesem Teil der
Mustermesse mehr einem Jahrmarkt als einer
Mustermesse gleicht.

Auf Samstag hatte die Messeleitung die
schweizerische und ausländische Presse zum
Besuche und zur Besichtigung eingeladen und
mit ganz besonderem Nachdruck hat der Lei¬
ter des Unternehmens hervorgehoben, dass
sich die ausländische und ganz besonders die
deutsche Presse sehr zahlreich eingefunden
hat ; insgesamt waren es gegen 200 Presse¬
vertreter , die sich als Gäste eingefunden
hatten und denen gegenüber sich die Muster¬
messeleitung als Gastgeberin in ausserordent¬
lich zuvorkommender Weise zeigte. Nach
einer kurzen Begrüßungsansprache haben die
Vertreter der Presse einen fast zweistündigen
Rundgang durch die Hallen der Mustermesse
unternommen und die ausgestellten Gegen¬
stände, wie auch die Vielseitigkeit der
schweizerischest Industrie haben bei ' den
Pressevertretern volle Beachtung und -Aner¬
kennung gefunden'

. Auch die ausgestellten
Sachen, die in der Zahl nur gering waren, fan¬
den ihre volle Beachtung, wobei manchmal
der Wunsch nach einer besseren Uebersicht
und Zusammenstellung nach Branchen laut
wurde, welchem Wunsche schon im nächsten
Jahre entsprochen werden soll .

Dass an der schweizerischen Mustermesse
nur schweizerische Erzeugnisse zur Aus-
Stellung kommen dürfen, darüber wacht ein
besonderer Ausschuss, der eine genaue Kon¬
trolle führt . 8ie hat aber bis jetzt noch keine
Gelegenheit gehabt, von ihrem Aufsichtsrecht
Gebrauch zu machen, wenn es schon da und
dort nicht an Denunziationen fehlte , dieser
oder jener Artikel sei ausländischen ( deut¬
schen ) Ursprungs .

Für kommenden Mittwoch schon sind
deutsche Messebesucher angekündigt, die , von
Frankfurt kommend, auch der Basler Messe
noch einen Besuch machen . wollen . Ihnen
werden sich voraussichtlich noch eine An¬
zahl Holländer anschliessen.

Mehr - und mehr geht die Messeleitung da¬
zu über, der Mustermesse den ihr immer
noch anhaftenden Ausstellungscharakter ab¬
zustreifen und den Besuch der Mustermesse¬
hallen vorwiegend den Käufern freizuhalten,
dadurch, dass man die Besuchszeit des
übrigen Publikums auf Samstag oder Sonntag

beschränkte, womit man in der Hauptsache
einem Wunsche der Aussteller naebge-
kommen ist.

Köln als Kongresstadt für das Handwerk
Gelegentlich der Jahrtausendausstellung in

Köln werden folgende Reichsverband?
tagungen der einzelnen Gewerbe in diesem
Jahre in Köln abgehalten werden : den Reigen
beginnt der Deutsche Drechslerverband , der
vom 5 .—8. Juni in Köln tagt . 14 Tage späte t
kommt der grosse Reichsverband des deut¬
schen Schneiderhandwerks und der Arbeit¬
geberverband für das Schneidergewerbe nach
Köln und hält in den Tagen vom 20 . bi?
25. Juni seine Reichstagung hier ab . In der
ersten Juliwoche ist der Reichsverband des
deutschen Schuhmachergewerbes in Köln
währ^lid 4 Tagen versammelt In den Tagen
vom 25 .—28 . Juli hält der Reichsverband der
Schleifer und Galvaniseure seine Reichsver¬
bandstagung in Köln ab . Von besonderer Be¬
deutung für das Handwerk und die ganze
Wirtschaft sind die grossen Ausstellungen, die
während der Tagungen der Reichsverbände
der Schuhmacher- und Schneidermeister in der
Osthalle der Messe stattfinden . Besonders er¬
wähnt sei die Jubiläumsausstellung der Kölner
Handelskammer, die vom 19 . Juli bi»
23. August in den Kölner Ausstellungshallen
stattfindet.
Pforzheimer Edelmetallpreise vom ao . April.

Die Edelmetallpreise sind unverändert .
Mannheimer Produktenmarkt vom ao. April-

Weizen inl . 23I&—24 )4 , ausl. 28 )4—30% ,
Roggen Inl . 23—23 )4 , ausl. 23,75—24,25 , Brau¬
gerste 27—2914 , Futtergerste 19)4—24,25, Hafer
ausl. i8 )4—30% , ausl. 18 %—22, Weizenmehl
Spezialnull 36—37 .75, Weizenbrotmehl mit
Sack 27—28,75 , Roggenmehl 30—31 )4 , Roh¬
zuckermelasse gestrichen , Raffinieriemelassr
gestrichen, Heu und Stroh unverändert
Weizenkleie mit Sack 12 )4—13 , Mais mit Sack
19,75—20, Tendenz ruhig.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom
ao . April. Aufgetrieben waren : 200 Ochsen zu
51—54, 44—50, 36—42, 28—36, 62 Bullen zu
48—52, 42—48 . 40—44, 509 Kühe und Rinder
52—56 , 44—52, 38—44, 26—36, 10—24, 428
Kälber zu 76—80 , 70—74, 62—68, 50—60, 40
Schafe zu 30—40, 2029 Schweine zu 62—63
63—64 , 61—63 , 59—61 , 50—56, Marktverlauf :
Grossvieh mässig, geräumt . Kälber ruhig,
ausverkauft , Schweine ruhig, Ueberstand.

Schweinemarkt in Durlach vom 18. April.
Hier wurde das Paar Läuferschweine zu 70
bis 85 Mark und das Paar Ferkel zn 49—65
Mark verkauft .

Mülhausen i . E -, 18 . April. Die elsässische
Textilindustrie hat sich seit einiger Zeit mit
einigem Erfolg neue Absatzgebiete in Litauer
erworben. Sie hat auch versucht, sich in
Polen neuen Absatz zu erschließen , doch sind
diese Versuche an den in Polen Vorgefundener
ungünstigen Zahlungsbedingungen gescheitert -

Badische Landeswett erwarte .
Wetterbericht t>»m Montag .

A Auf der Südseite einer großen uott Nprd--
iranfreich über die Ostsee bis zum Nordmeere
sich erstreckenden Tiefsruckrinne Herrschte gestern
in Süddeutschland warmes Wetter ; m der
Rheinebene stiegen die Nachmittagstempevrturen
bis 26 Grad an . Beim allmählichen Durch¬
brechen der kalten Luftströme auf der Nordseite
der Rinne traten im Laufe des Nachmittag
überall Gewitter und Regenfälle . teilwerse
«Daar ) Hagel ein ; auch heute früh regnet es in
ganz Süd - und Mittelbaden , während der
äußerste Norden meist trocken ist. Unser Land
kommt jetzt wieder in den Bereich hohen Druckes,
so daß eine von Westen nach Osten fortschreitende
Wettestbesserung eintritt .

Boraussichtlichc Witterung am Dienstag , den
21 . April : Langsam ausheiternd , nur im Ge¬
birge, Daar und Bodenseegebiet noch einzelne
Regenfälle , etwas wärmer , mäßige nördliche
Winde.
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SemnMmn

Das Mo - e - Haus mit
Kee - ltbctvtlliguns

liefert zu niedrigen preisen und leichtester Telhahlung
AmnenMMn x AWll-Geklejblwg

yg - 6 M 0 nate Kredit .
ewtMMtttNt

Schlafzimmer - Bilder
PeiSwert . Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Schläfers Kunsthandlung. Kaiserste 38

Llulrsodt.
M ttwoch , 22, April, 8 Uhr

iLictiiDiioer -uoriraoDP.cariHOcKerl
Der Sinn der

in Rastatt
empfehlen sich in

Ausmalung von Kirchen und Ka¬
pellen — Anfertigung von Altären,
Kanzeln. Figuren , Kreuzwegen etc - *

Renovierung von 357 !
Kircheneinriehtungen . *

und

« Her J
Poroskopie

EiniDtirung ln die Grundgesetze der mo¬
dernen Astrologie an Hand uon axuaiien
Horoskopen mteress . Persönlichkeiten
Das Horoskop der deutschen Republik !
Deutschland» nächste Zukunft ! Die 12
astralen Menschentypen ! Eine neue

Charakter - una Seelenkm .de !
Karten za Mk . 3 .—, 2 — und 1.— bei

Kurt Neufeldt, WM '.

Bleyle's Knaben-Anzüge
und Sweaters

Strumpfwar«« , TrSotagen, fiemn -
aräfiel inunf. gweiggesch.4Naiserckr .U8

W . Boländer.
Karlsruher
Aederkram .

v Samstag, den 25.
April 1925.

abends 8 llhr,
im großes

SefüKthefoa !
Konzert :

Ulfe Popp, Satel (33ioline), Anna Slgg
(Sopran), S1>e Äodseidt , Pianistin, der
Mannerchor de« Karlsruher Liederkranz .

Muflkaltsche Leitung :
Zrih Hermann , für den durch Krankheit
verhindertenKapellmeisterHeinrich Caflmir.

Nach dem Konzert:
Frühlings - Ball
Kartenabgabe für Mitglieder l Mk. Gin¬
zuführende 3 Mk , zuzüglich Steuer und
Einlabaebühr am Mittwoch den 22. und
Freitag den 24. April jeweils abends
von «— Sllhrim Dereinslofol , Klapphonp
Amaitenstraße. Ter
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Aulzucni :

Nachlangjährigen
Erfahrungen

unserer

GeMgelzucht -

Rheinhale -:-

Rüppurr
zusammengestellt .

5 ^ 25
Mk

Mfutterj
Pfund 1

Feinstes
ÄMiiltd !
(Fischmehl)

5 160
M. 9)>f.Pfund

Zu haben iu
unseren Filialen :
Karl - Friedrich -

firatze 3
am Marktplatz
Telephon 2890

Werüerstlatz
Telephon 3164 .

Ludw -Äilhelm -
« cke Rudolfftr
Telephon 2611

Larlstratze 82
Ecke Kurvenür .
Telephon 1691

Sofienitratze
Ecke Westendstr .
Telephon 1483

HarStstratze
Ecke Rheinstraße

Telephon 3823.

Ferner in sämtl .
Filialen

ungeschälte
^ irse

Pfd . I ^ Pfg

geschälte
fjirfc I

w . 24 « » .

Buch -W
» 20 « »-

Entlaufen
Dackel , braun , männ¬
lich. ohne Halsband , in
die Richtung Hardt¬
wald . Wiederdringer
erhält gute Belohnung .
Vor Ankauf wird ge
warnt .
Sinner , Bachstr. 15.

Telefon 1829.

Großes Soncäer-Angebot in

HAUSHALT - ARTIKELN
l'ülllüilH

Verkauf Dienstag , den 21 . April bis Samstag , den 25 . April
Porzellan Emaille GlaswarenSteingut

Teller tief oder flach , veiß . . 0 .18
Tassen . 0 .15
Gemüseschüssel ^ 0.90 0 .75
Kartoffelschüssel 0 .85
Suppenschüssel Hmkei 1.45
Fleischplatten 84 cm i»ng 0 .95
Milchtöpfe -

(weis-, 0 .95 0 . 75

Satzschüssel wtißi b SfUck 1.10

Teller flef oder flach , weifl ^ «30
Dessertteller weis . 0 .20
Kaffeekannen «x 12 per* . 1 .45
Teekannen dekoriert, groß 1 .10
Milchgießer wei3 . . . 0 .60
Suppenterinnen " izAA 3 .75
RagOUtSchüSSel m . Dechel 2 .25
Kartoffelschüssel H™

‘
kei 0 .95

Fleischtöpfe gr4u , 1 .95
Ringtöpfe g^ . . 265
Milchtöpfe koriertTl
Gonsole Schöpfer , ,
S . S . S . - Garnitur . .
Eimer grau , 28 cm hoch ,"
Wannen oval , vers . 10.80

Waschtöpfe TCT* . e «
Eimer verzinnt . , . 2.10

1 68 1 . 35

2 15 1 . 75
de 0 .650 .85

1.10
. . 2 .50

1 .45

2.28 6 . 50

8.68 5 . 10

1.75 1 . 60

Weingläser <.,, cristaii . . . 0 .45
Eenkelgläser «/^ Dtr., glatt 0 .45
Faßformbecher i!t Liter . 0 .20
Weinflaschen * L£ v>L!rc

(glatt) 0,65 0 .45 0 .32
Bierbecher Ltr ., hoch . 0 .35
Likörgläser . 0 .12
Wasserflasche mlt ffla8 . 0 .55
Compott -Schüssel 5| tack 1 .95
Compotteller . 0 .10

G'ngetroffen
3 Waggon
WctHtt

Fleischtöpfe
Essenträger Alul

Omlettpfannen
Milchtöpfe A1“

W aschgarnituren
Serie I II III

Tonnengamit .
Tonnengamit ,

4 . 75 5L0 7 .25 9 . 75
. delft
'• 16 teil .
. Gold
' • 22 teil .

10 . 75
' 17 . 75

aparte
Dekore

IV
| Kaffeelöffel ^ ^ 0 .60
Mokkalöffel 0 .25

| Eßlöffel SSScS*? . 1 .20 0 .85
KaffeelöffelAipaccao .70 0 . 55

Holzwaren
Kochlöffelgamitur . 2 .öo 1.95
Waschbretter . 1.45
Besteckkasten 165 0 .95
Kartoffelstampfer Ahom 0 .48
Fleischklopfer Ahorn . , 0 .58
Spatzenbretter . 0 .38

Bürfienwaren
Abseifbürsten . 0 .30
Schrubber . 0 .50
Cocosbesen 0.95 0 .75
Cocoshandbesen , , , 0 .55

0 .75 0 . 50

0 .90 0 . 65

Rohrklopfer gfarb
Federwedel

Blechwaren
Brotkasten 2 .95
Brotkörbe lackiert . . 1.85 0 .95
Zwiebelkasten lack . . o.ss 0 .65
S . S . S . Garnitur i»ck . Delft 1,75
Kaffee - 0 . ZuckBüchse

Halft, 1 Pfd.
Zuckerdose . stack

0 . 75

0 .50

In unserer Confitürenabteilung

Pralinen
Pfund (offen ) Mk. 1.10 KNOPF

Wirtfchaftsartikel
Küchenwagen EiÄSÜafc 275
Fleischmaschine ^ « 5 .25
Kaffeemühlen prima 2.25
Wandkaffeemühlen Amit Steingutbeh&ltpr . . . 5 .75 T . IÜ

Messerputzmaschine 1 - -
mit Schleifstein . . • . l . fO

Reibmaschine 3 .75

In unserem Erfrischungsraum
täglich

frifches Eis

Pfd.
bei S Pfund

Pfd . & & 31.
KistLen

ca . 27 Pfd . netto

8.-JC

Durch den hohen
Zuckergehalt vor¬

züglich geeignet
zur

Mostbereiiiing
sowie für Hotels,
Bäckereien , Kon¬
ditoreien usw. als

Versand nach
nSwärt

W ueDei &

lif

Statt besonderer Anzeige .

Nach langem schwerem Leiden ging heute Nacht , erst
41 Jahre alt , meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Gross¬
mutter und Schwester

Berta Bopp
geb . Schwarz

wohlvorbereitet zur ewigen Ruhe ein.
In tiefem Schmerz :

Rechtsanwalt Bopp und Angehörige .
Beerdigung : Mittwoch , 22 . April , nachmittags */,3 Uhr , von der Fried¬

hofkapelle des Karlsruher Hauptfried nofs.
Das feierliche Seelenamt findet am Donnerstag , den 23 . April , morgens

7 Uhr in der St . Peter und Paulskirche statt .

Tücht ., zuverlässiges

gesetz ' en Alters , in allen
Hausarbeiten einschlleßl.
Kochen erfahren , zu il .
Familie gesucht . Wasch¬
frau vorhanden . Zeit¬
gemäßer Lohn . Eintritt
möglichst bald . .1904

Frau Direttor Zohner ,
Karlsruhe . Gteinstr 19 .

Warnung !
In letzter Zeit ist es mehrfach vor¬

gekommen , daß hiesige Geschäftsleute von
Vertretern verschiedener Reklameunterneh¬
mungen , insbesondere Annoncenwerbern und
Werbern für Plakattafeln , ausgesucht und
unter Berufung auf den Verkehrsverein auf¬
gefordert wurden , Inserate , Reklamen und
dergleichen aufzuaeben , ohne daß wir solchen
Vertretern die Berufung auf uns gestattet
haben . Es wird also mit unserem Namen
Mißbrauch getrieben . In einem Fall ist es
uns gelungen , die Persönlichkeit eines sol¬
chen Reklamevepreters festzustellen und ihn
der Polizei zur strafgerichtlichen Verfolgung
wegen Betrugs oder Betrugsversuchs anzu¬
zeigen . 2952

Wir warnen die verehrliche Geschäftswelt
vor derartigen Vertretern und machen aus -
drücklich darauf aufmerksam , daß diejenigen
Unternehmungen , die mit unserer Unter¬
stützung oder Erlaubnis Inserate und der¬
gleichen zu gewinnen suchen, einen von uns
unterschriebenen und mit Vereinsstempel
versehenen Ausweis besitzen. Rur solche
Reklamevertreler wollen berücksichtigt werden .

Karlsruhe , den 26. April 1925.
Verkehrsverein , L. V.

Der geschäftsleitende Vorstand .

SeutschgrleKiW Gesellschaft
Gesellschaft für deutsche Bildung

Am Donnerstag , den 23 . April , findet abends
81/» llhr Im Hörsaal 37 des Aulagebäudes der

Technischen Hochschule ein
Vortrag

des Herrn Hochschulprofessors Dr . Holl
über

„ Lord Byron “

statt. 2880
Eintritt für die Mitalieder der beiden Gesell -
scha ien frei gegen Dorzeigen der Mitgliedskarte
llnkostenbe.traa für Richtmitglieder 4 .— Mk ., für

Studierende und Schüler 50 pfg .

Mhmmg2 Zimmer mit
Küche , evtl einr
rach möbliert . fSe
einige Monate

von Redakteur in Karlsruhe "der näherer Um¬
gebung gesucht. Angebote mit Preis unter
2852 an die Geschäftsstelle

kaufen Sie stets zu
Konkurrenz -Preisen
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„Kola - Mitgliedern“
(erkenntlich durch Mitgliedschild ) .

Linoleu
Groß « Auswahl ! Billige Preisei

Fritz Merkel. Kreuzftraße 25
Verlegearbeit wird übernommen .

Ettlingen .
Empfehlung .

Unterzeichneter empfiehlt sich zur Ausführung von

üm - und jHeubauten
roh oder schlüsselfertig

bezw . Reparaturen jeder Art .
Desgleichen empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Baumaterialien .
Meisterhafte Arbeit und gute Bedienung wird zugesichert .

Johann Klein , Baugeschäft.
Unternehmung in Hoch- n. Tiefban , Eisenbetonban ,

JLuiBenstrasse Nr . 5 . — Telefon Nr . 473 .

Das

Pädagogium Ifcrls ’uhe
Privatschale mit Oberrealsci alle trplan

Externst and Internat .
nimmt für das kommende Schuljahr noch . ehü er und

Schülerinnen an . — Näheres Prospekt
— Wiederbeginn des Unterrichts 21 . April 1925 . —
Karlsruhe , Bismarckstrasse 69 und Baischstrasse 8.

W . Griebel , Direktor .

Papst ) . Hoflieferanten

Pianos
vorzüglicher Qualität
zu mässigen Preisen

Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet ,

Alleinige niederiage

Kür den Wahlkampf
notwendis für jeden Parteifreund

ist die kürzlich erschienene Broschüre

Sin Zahr Marx
Die Rettung Deutschlands

von
Ministerialdirektor Spiecker

105 Seiten stark — Mark 2,—
Die beste Schilderung btt Tätigkeit des gewesenen
Reichskanzlers und jetzigen Volkskandidaten für den

Reichspräsidentenposten !
Badenia A.-G. für Verlag u . Druckerei Karlsruhe

H .
Kaiserstrasse 176

Eckhaus Hirschstrasse .

HoherverdM
Herren und Damen

zum Vertrieb leicht
verkäuflicher Artikel
gesucht .
Auch als nebeneruiert .

Nur bestempfohlene
Personen wollen Anfr .
unt . Ho 1000 anTinnjo -
Verlag Bonn - Bhein
richten .

PfÄf |
Sinartroffre
ein weiterer

Waggon

SsmW
,t- ,

süße vollsaftige
Früchte 294t

§ « 85 » .

%
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